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Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 

onntage täglich erſcheinende 
olatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr. 

* ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellun gen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Ju ſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedt«- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


du „jablen aben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung . alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 
welche — | . 

ichkeit des hieſi ; blikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, A. Kunkel, . 
Zur Bequemlichkeit de hieſigen geehrten Publi 9 rpedi ch Y Venen, Adolph Latz, Wilhelms⸗Pla Si, 


zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗ 


Poſen, den 23. Juni 1860. 


Amtliches. 


M Berlin, 23. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
D ajeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem echnungs⸗Rath Anneke zu 
Wetmund und dem Inſpektor und Lehrer an der Kunſt⸗Akademie zu Düſſeldorf, 
8 interg eiſt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Förſter 
inne zu Forſthaus Sonnenburg im Kreiſe Sternberg, das Allgemeine Ehren- 
en zu verleihen. 5 A 
Kr Der Thierarzt erſter Klaſſe H. Janſen iſt Ro Kreid-Thierarzt für die 
eiſe Koesfeld und Ahaus, Regierungs⸗Bezirks Münſter, ernannt; jo wie der 
ü chulamts-Kandidat Ludwig Piro bei dem Gymnaſium zu Trier als ordent⸗ 
M er Lehrer; und] an der Kunſt⸗, Bau- und Handwerksſchule zu Breslau der 
aler Bräuer als Lehrer für freies Handzeichen angeſtellt worden. 
hi Se. K. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von Dresden 
ler angekommen. 
f bgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 3. Garde-Infan« 
erie· Brigade, Herwarth von Bittenfeld IL, nach Homburg. 


„Nr. 146 des St. Anz. 's enthält das Geſetz, betr. das ſtädtiſche Einzugs-, 
Bürgerrechtg⸗ und Einkaufsgeld, vom 14, Mal 1860; fo wie das Geſetz, betr. 
die efugniß der Auditeure zur Aufnahme von Akten der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit, die Förmlichkeiten der militäriſchen Teſtamente und die bürgerliche Ge» 
richtsbarkeit über preußiſche Garniſonen im Ausland, vom 8. Juni 1860. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Freitag 22. Juni, Abends. Die heutige „Oeſt⸗ 
reichiſche Zeitung“ theilt mit, daß der hieſige neapolitaniſche 
Geſandte, Fürſt Petrulla, nach Neapel berufen ſei, um die 
unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen nothwendigen Re⸗ 

rmen durchzuführen. Derſelbe ſoll ſich bereit erklärt haben, 
zur Erreichung dieſes Zweckes nach Kräften beizutragen, einen 
pelimmten Poſten im Minifterium aber nicht angenommen 
aben. 


Nach hier eingetroffene Nachrichten aus Turin bom 
geſtrigen Tage gewinnen die Gerüchte bon einem dortigen 
kiniſterwechſel an Beſtand, und wird Pepoli als künftiger 
Finanzminister bezeichnet. — Der in Genua anſäſſige ficilia- 
niſche Emigrant Conte Amari ſoll von Garibaldi zum Reprä⸗ 
entanten beim Turiner Hofe ernannt worden fein. 

Dieſelben Berichte melden aus Palermo vom 14. d., 
daß La Farina auf der ſardiniſchen Fregatte „Maria Ade⸗ 
laide“ daſelbſt angelangt ſei. Seine Anweſenheit ſoll von 
Sicilianern und Garibaldianern nicht gern geſehen ſein. Ga⸗ 
ribaldi hat den Palazzo Reale bezogen. 

(Eingeg. 23. Juni 8 Uhr Vormittags.) 
——— 


i CH Poſen, 23. Juni. 
Der Kaiſer der Franzoſen hat eigenhändig die Vorhänge ſei⸗ 
nes Pavillons in der Stephanie⸗Villa zu Baden Baden 88 
laſſen, als der Prinz⸗Regent von Preußen bei ihm zum Beſuche er⸗ 
ien. War es doch, als ob er den Inhalt der Unterredung vor 
dem Sonnenlicht abſperren wollte, damit dieſes nicht das Geheim⸗ 
niz weiter trage auf den großen Markt des Tages. Aber die Vor⸗ 
kerung war unnütz. Der Prinz von Preußen hatte es von vorn 
herein darauf agen vor aller Welt zu gel en, daß er nichts 
Seheimeg mit Napoleon III. zu verhandeln habe. Deshalb hatte 
er alle befreundeten Fürſten zu Zeugen der Zuſammenkunft gela⸗ 


den; deshalb hatte er bald nach der Abreiſe des kaiſerlichen Gaſtes 


eranla die Aeußerungen deſſelben zu konſtatiren 
und die Stellung Preußens zu Frankreich nochmals in beſtimmte⸗ 
eiſe zu charakteriſiren. 
iR iſt pe dem „Moniteur“ das Wort verſtattet 
worden. Er meldet uns, der Kalſer habe, um böswillige Gerüchte 
— irrige Vermuthungen zum Schweigen zu bringen, aus freien 
miücken die Reiſe nach Baden unternommen und den verſam⸗ 
harten deutſchen Fürſten die Ertlärung gegeben, daß feine Politif 
eulfanie von den Grundſägen des Rechtes und der Gerechtigkeit 
auen werde. Der erſte 9 15 ene la 
ugegangene Nachricht, daß Ludwig Napoleon, ohne Ant 
— Seiten Fanden tal die Initiative 1 0 75 und ſich in Ba⸗ 
wird aſte gebeten hat. Was die weiteren Angaben betrifft, ſo 
Recht nan auf die Vermuthung geführt, daß die Auffaſſungen von 
ſchied und Gerechtigkeit diesſeits und jenſeits des Rheines ſehr ver⸗ 
Sonn fein dürften. Aus den Worten, die der Prinz Regent in der 
gskonferenz an die deutſchen Fürſten gerichtet hat, geht her⸗ 


Ueber die Stellung, welche die bisher diſſentirenden Fürſten 
zu dem preußiſchen Programm einnhemen, liegen uns noch keine 
beſtimmteren Nachrichten vor. Aus der telegraphiſch 1 1 
Rede des Königs von Württemberg erfahren wir nur, daß die vier 
Könige zweiten Ranges vor allen Dingen eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſtreich anſtreben, daß ſie den Entwurf einer 
Militärkonvention vorbereiten, welche den preußiſchenGeſichtspunkten 
in Betreff der Kriegsverfaſſung des Bundes ſich nach Möglichkeit 
annähern ſoll, daß ir aber auch von Preußen Zugeſtändniſſe in 
der deutſchen Politik beanſpruchen. Zunächſt wird abzuwarten 
ſein, ob in der That die projektirte Militärkonvention fi den preu⸗ 
ßiſchen Vorſchlägen ſo weit u daß ſie mit deren weſentlichen 
Grundſäßen übereinſtimmt. Jedenfalls aber iſt nicht erſichtlich, 
durch welche Opfer Preußen die Zuſtimmung zu einer Reform er⸗ 
kaufen ſoll, welche dem geſammten Deutſchland zu Gute kommt 
und namentlich die Intereſſen Oeſtreichs vollſtändig ſicher ſtellt. 
Hier kann nicht von einem Markten die Rede ſein, 
ſondern es gilt, vor den Völkern den Beweis 15 füh⸗ 
ren, daß die Bundesverfaſſung nicht jede für die 
Macht und Sicherheit Deutſchlands nothwendige 
Reform unmöglich macht. 


Deutſchland. 
Preußen. (Berlin, 22. Juni. [Vom Hofe; Man⸗ 
Geck! Ber Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen find geſtern von Baden-Baden aus nach Wildbad gereiſt, um 
der dort weilenden Kaiſerin Mutter von Rußland einen Beſuch zu 
machen. Die Frau Prinzeſſin wird aber morgen ſchon wieder ab⸗ 
reiſen und nach Weimar gehen, wo fie bis zum 26. d. Mis. ver⸗ 
weilen und in der großherzoglichen Familie am Sterbetage der 
Großherzogin Mutter der Gedächtnißfeier beiwohnen will. Darauf 
kehrt die hohe Frau nach Baden-Baden zurück und trifft daſelbſt 
mit ihrem erlauchten Gemahl zuſammen der noch einige Tage bei 
der Kaiſerin Mutter verweilt. — Der Prinz Friedrich Wilhelm und 
der Prinz Karl kamen heute Nachmittag von Potsdam nach Ber⸗ 
lin. Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr vom Bahnhofe nach der 
Kaſerne des 2. Gnrberegimenie und nahm dort mit dem Offizier: 
korps das Diner ein. Nach Aufhebung der Tafel begab ſich der 
Prinz nach der Rennbahn und wohnte daſelbſt mit den Prin⸗ 
zen Karl, Albrecht und Sohn, Adalbert, dem Prinzen Auguſt von 
Württemberg und dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg, der 
Nachmittags mit mehreren Offizieren aus Brandenburg eingetrof⸗ 
fen war, dem Wettrennen bei. Abends kehrte Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm nach Potsdam zurück, der Prinz Karl übernachtete hierſelbſt 
und reift morgen nach Sonnenburg bei Küſtrin, wo, wie ſchon ge⸗ 
meldet, im dortigen Schloſſe ein Ordenskapitel abgehalten wird, und 


onnement kann zwar 1 Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieselbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Tags darauf Ritterſchlag des Johanniterordens, Aufnahme von 
Ehrenrittern zu Rechtsriltern in der Ordenskirche ſtattfindet. — 
In unſeren Hofkreiſen geht das Gerücht, daß die Verlobung des 
PrinzenLudwig von Seflen und bei Rhein, älteften Sohnes des Prin⸗ 
zen Karl zu Heſſen und der Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen, mit 
der Prinzeſſin Alice von Großbritannien noch in dieſem Jahre ger 
feiert werden ſoll. Der on it bekanntlich der künftige Thron⸗ 
erbe des Großherzogthums Heſſen, da der Großherzog kinderlos 
iſt. — Am 50 jährigen Sterbetage der hochſeligen Königin Louiſe, 
am 19. Juli, werden, wie ich höre, ſämmtliche Mitglieder der kö⸗ 
niglichen Familie hier verſammelt ſein; die Großherzogin Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin und ebenſo die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande haben ihren Beſuch bereits gemeldet, und iſt um dieſe 
Zeit auch die Kaiſerin Mutter in Sansſouci anweſend. Auch ſpricht 
man davon, daß der Kaiſer Alexander von Rußland dieſer Fami⸗ 
lienfeier ebenfalls beiwohnen werde. Daß der Kaiſer die Abſicht 
hat, unſerm Hofe recht bald ſeinen Beſuch zu machen, iſt bekannt. 
In unſerer Stadt iſt jetzt ſehr viel die Rede davon, daß man 
dem 36 bei ſeiner Rückkehr von Baden⸗Baden einen 
feſtlichen Empfang bereiten will. Worin derſelbe beſtehen ſoll, dar⸗ 
über iſt man ſich allerdings noch nicht recht klar; eine allge 
befindet ſich ſeit voriger Woche ein Kommando Pionire von 
Mann nebft 3 Offizieren, welche unter Zelten lagern und eifrig da⸗ 
mit beſchäftigt ſind, auf der Hoͤhe im Südoſten des Schloſſes nach 
dem Malakoff zu Verſchanzungen aufzuwerfen, die mit 6 Geſchü⸗ 
75 armirt werden ſollen, welche mit vielen anderen von den preu⸗ 
iſchen Truppen im badiſchen Feldzuge genommen worden ſind 
und die der Großherzog dem Prinz⸗Regenten zum Geſchenk gemacht 
hat. Auch die kleinen Forts, welche den Malakoff umgeben, ſollen 
mit eroberten Geſchützen armirt werden. Bei der Entbindung der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſollen die Geſchütze durch ihren 
Donner das freudige Ereigniß verkündigen. — Unfere Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat ſich ſchon einige Male wegen der Bür⸗ 
ermeiſterwahl berathen. Die Stimmen gehen ſehr auseinander. 
Die Partei des Stadtrathes Duncker ſteht geſchloſſen da, aber ſie 
iſt in der Minderheit; die übrigen Mitglieder wollen theils den 
Syndikus Hedemann aszendiren laſſen, theils wollen ſie für einen 
Fremden, den Herrn Willenbücher zu Stendal ſtimmen. So wie 
die Sacheſzetztliegt, hatvetzterer noch die meiſte Ausſicht; denn um nicht 
den Kandidaten der liberalen Partei durchkommen zu laſſen, werden 
ſich die Konſervativen ſchließlich zu einem Kompromiß verſtändi⸗ 
en. Morgen iſt wieder eine Vorberathung. Der Stadtverordne- 
tenvorſteher Dr. Eſſe ſoll noch nicht das entſcheidende Wort Im 


chen haben; derjelbe hat bekanntlich viele Freunde in der Verſamm⸗ 
lung, und ſicher darf der auf ſeine Wahl rechnen, für den er ſich er⸗ 
klärt. Hedemann ſoll auf ſeine Stimme rechnen. — Der Hofmar⸗ 
ſchall des Prinz⸗Regenten, Graf Pückler, feiert im nächſten Mo⸗ 
nat ſein 25jähriges Jubiläum im Dienſte feines hohen Gebieters. 


— leber die Zuſammenkunft in Baden! bringt 
der „St. Anz.“ in feinem nichtamtlichen Theile die nachfolgende 
Mittheilung: „Von der wohlwollenden Abſicht erfüllt, die Beſorg⸗ 
niffe Deutſchlands zu beruhigen, hatte der Kaiſer der Franzoſen 
dem Prinz⸗Regenten von Preußen den Wunſch ausſprechen laſſen, 
ihn auf deutſchem Boden zu begrüßen. Dieſem Erbieten des Herr⸗ 
ſchers eines großen Nachbarreiches kam der Prinz⸗Regent um jo 
lieber entgegen, als ſich gerade in dem gegenwärtigen Augenblicke 
bei dem Aufenthalte in Baden die Gelegenheit darbot, hervorra⸗ 
genden deutſchen Fürſten einen Antheil an dieſem Beſuche zu ge⸗ 
währen, während darin ſchon von ſelbſt die Vorausſetzung lag, daß 
die Integrität deutſchen Gebietes, der Grenzen Deutſchlands außer 
aller Frage geſtellt jei. Der Kaiſer der Franzoſen hal dem Prinz⸗ 
dieß Be von Preußen und den deutſchen Fürſten, welche ihm bel 
dieſer Begegnung zur Seite ſtanden, wiederholte und vollkommen 
übereinſtimmende Verſicherungen der friedlichen und freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen gegeben, von welchen er Deutſchland gegenüber 
bejeelt jet. Er hat ſich überzeugen können, daß dieſe Geſinnungen auf 
deutſcher Seite erwidert werden. Deutſchland und Frankreich dür⸗ 
fen daher aus der Zuſammenkunft in Baden eine Beruhigung 


wünſcht ſein mußte, und wel irthſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Leben beider in gleichem Manger e ſein wird." Wenn 
Deutſchland eine fo große Zahl ſeiner hervorragendſten deutſchen 
Fürſten bei dieſer Zuſammenkunft vereinigt geſehen hat, jo hat das 
deutſche Volk darin eine neue Gewähr für die nationale Richtung 
der Politik Preußens, welche die Geſammt⸗Intereſſen Deutſchlands 


ſchöpfen, welche dieſen beiden großen Völkern in gleicher Weile er⸗ 


niemals aus dem Auge verlieren wird, und gleichſam eine thatſäch⸗ 
liche Anwendung der Worte empfangen, welche der Regent Preu⸗ 
ßens am Schluß des Landtages zu den verſammelten Skänden der 
Monarchie geſprochen. Es wird in der Einigkeit, die bei der Zu⸗ 
— a in Baden ſtattgefunden hat, die Bürgſchaft dafür ſe⸗ 
hen, daß weder die Politik Preußens, noch die übrigen deutſchen 
Staaten durch Differenzen über innere Fragen, wie ſchwer ſie wie⸗ 
gen mögen, dem Auslande gegenüber beirrk werden kann; und es 
wird daran zugleich die Hoffnung knüpfen, daß dieſe Einigkeit und 
das geſtärkte Vertenuen auf Preußens loyale und nationale Politik 
ihre annähernde und verbindende Kraft auch für die inneren deut⸗ 
ſchen Fragen bewähren werden.“ 


— [Der Turnunterricht!] Gelegentlich der Bekanntma⸗ 
chung über den mit dem 1. Oktober beginnenden neuen Kurſus in 
der Zentralturnanſtalt zu Berlin hat der Kultusminiſter Veranlaſ⸗ 
ſung genommen, den ſöniglichen Regierungen für die ausgedehn⸗ 
tere Einführung des Turnunterrichts in den Schulen eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme angelegentlichſt zu empfehlen. 
„Der gymnaſtiſche Unterricht, wie 5 — Ertheilnng in der Zen⸗ 
kralturnanſtalt gelehrt wird“, heißt es in dieſer Verfügung, „ſteht 
in engem Zuſammenhange mit dem gegenwärtig in der königlichen 
Armee zur Anwendung gebrachten Sytem der militäriſchen Aus⸗ 
bildung des Soldaten. Es muß alſo Werth darauf gelegt werden, 
daß, abgeſehen von der Bedeutung des Turnens in pädagogiſcher 
und körperlicher Beziehung, die Möglichkeit geboten iſt, durch den 
richtigen Betrieb der gymnaſtiſchen Uebungen in der Schule un⸗ 
mittelbar die Wehrhaftmachung des Volkes fördern zu können. 
Der Betrieb der Gymnaſtik nach dem in der Zentralturnanſtalt 
befolgten Syſtem erfordert nicht koſtſpielige Einrichtungen und 
Apparate, und kann alſo die N defſalben von Seiten des 
Kbſten unktes bei den meiſten Schulen keine erhebliche Schwierig⸗ 
keiten finden. Die meiſten ſtädtiſchen Kommunen werden, wenn 
ihnen die richtige Auffaſſung der Sache vermittelt wird, keinen An⸗ 
ſtand nehmen, jr die männliche Jugend ihrer Schulen geordnete 
gymnaſtiſche Uebungen einzuführen, und wo größere Schulſyſteme 
vorhanden ſind, geeignete Lehrer in der Zentralturnanſtalt ausbil⸗ 
den zu laſſen. Je mehr aber aus den Seminarien, wo bereits in 
der Zentralturnanſtalt vorgebildete Lehrer wirken, mit dem Betrieb 
der Gymnaſtik vertraute Elementarlehrer in die Schulen übertreten, 
deſto leichter wird es werden, in allen, auch den Landſchulen, die 
Elementarübungen der Gymnaſtik zur Einführung und Anwen⸗ 
dung zu bringen. Dieſelben werden ka mit den jugendlichen Spies 
len und mit der Begehung vaterländiſcher Feſttage in angemeſſene 
Verbindung bringen laſſen, und es wird nur darauf ankommen, die 
Bevölkerung den Nutzen der gymnaſtiſchen Uebungen und deren 
Zusammenhang mit der Wehrhaftigkeit des Volkes verſtehen zu leh⸗ 
ren, und darauf Bedacht zu nehmen, daß die angemeſſene Leibes⸗ 
übung der Jugend zur Volksſitte werde.“ 


„— [Wichtiges Eiſenbahnprojekt.] Eine Geſell⸗ 
ſchaft von Schweizern und andern Kapitaliſten hat die Konzeſſion 
für einen Schienenweg bekommen, deſſen ga für den Zoll⸗ 
verein nicht niedrig nr. ſein dürfte. Die Bahn ſoll von 
Locarno, am norbitchen Ende des Lago maggtore nach Chur in 
Graubündten gehen und den Luckmanier mit einem circa 6000 Fuß 
langen Tunnel durchſchneiden. Die Bahn deren Geſellſchaft ihren 
Sig in St. Gallen hat, würde eine von Frankreich und Oeſtreich 
unabhängige Verbindung darbieten; ſie bildet den direkteſten Weg 
nach der Mitte Europa's, denn fie geht in ganz nördlicher Rich⸗ 
tung von Genua bis Konſtanz am Bodenſee, während die Trieſt⸗ 
Wiener eine mehr öſtliche, die Marſeiler Bahn eine mehr weftliche 
Richtung einſchlägt. Iſt dann erſt die Zweigbahn von Bellinzona 
nach Mailand fertig, ſo würde der Seidenhandel der Lombardei 
nach den Rheinlanden am vortheilhafteſten dieſe Richtung nehmen; 
dieſe 10 0 würde auch die Waaren des Zollvereins nach dem nicht⸗ 
veftreichtichen Italien vermitteln. Es träte dann der Zollverein 
nicht nur mit dem weſtlichen Nord⸗Italien ſondern auch mit den 
2» La Spezia und Livorno, d. h. mit Modena, Parma, und 

oscana in direkte Verbindung. Die ſardiniſche Regierung wird 
übrigens in nächſter Zeit eine Schienenverbindung zwiſchen La 
Spezia und Parma in Angriff nehmen. Für erſtgedachten Schie⸗ 
nenweg, der das ſardiniſche Gebiet gar nicht berührt, hat die Stadt 
Genua 10 Millionen Franken votirt. 


Danzig, 21. Juni. [Neue weſtpreußiſche Landſchaft.] Die 
am 12. und 13. d. M. zu Marienwerder ſtattgefundene Verſammlung von Ru⸗ 
ſtikalbeſitzern, hat unter Vorſitz des Qberpräſidenten Eichmann und unter Mit, 
wirkung der weſtpreußiſchen General⸗Land d ein Statut nebſt 
Taxgrundſätzen für das neu zu gründende Kreditinſtut der von der alten Land⸗ 

aft ausgeſchloſſenen Grundſtücksbeſitzer der Regierungsbezirke Danzig und 
arienwerder berathen und fur definitiven Feſtſtellung gebracht, ſo daß die lan⸗ 
desherrliche Genehmigung für dieſes Kreditinſtitut, das den Namen „Neue 
2 teupiiche Landſchaft“ führen ſoll, bald zu erwarten iſt, und der Anfang 
des Geſchäftsbetriebes ſchon im Herbſte dieſes Jahres ſtattfinden dürfte. Dieſes 
Inſtitut, welches die alte weſtpreußiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion zu Ma⸗ 
dienwerder für ½ % des jährlich emittirten Pfandbriefkapitals bis zu ufkün⸗ 
digung verwalten wird, ſoll Darlehne geben auf Ruſtikal-Grundſtücke von 1500 
tr. Minimalwerth u. ſ. w., bis zur Hälfte des Taxwerthes in neuen weſt⸗ 
preußiſchen Pfandbriefen, die entweder zu 4% oder 4½% für den Gläubiger 
ausgefertigt werden. Der Schuldner zahlt 5 reſp. 5 ¼% jährlicher Zinfen an 
das Inſtiſtut, indem ½¼% zu den Verwaltungskoſten und /% in den erſten 
10 Jahren zum Sicherheitsfonds fließen und dann zur Amortſſation verwandt 
werden. le Schuldner, die 4½% tige Pfandbriefe ausfertigen laſſen, müſſen 
die erſten 7 Jahre noch /% mehr in den Sicherheitsfonds zahlen. Die Tarif. 
ſätze find ähnlich denen für das neue Poſener Kredit⸗Inſtitut; nach ver- 
iedenen Gegenden (3 Zonen) wird der 0 Ackerland mit 5—40 Thlr. 
m Wieſenland mit 10—60 Thlr. berechnet. Von dieſem Werthe des Grund 
und Bodens werden die mit 5% 100 Kapital veranſchlagten Laſten und Abga⸗ 
ben abgezogen, und dem ſo verbleibenden reinen Grundwerthe wird dann der 
Werth der vorhandenen Gebäude und des Inventars, jedoch höchſtens mit 
3 171 des ermittelten Grundwerthes zugerechnet. Einen eigenthümlichen Fonds 
erwirbt das Inſtitut dadurch, daß von jedem Darlehn 1 Prozent des Nominal⸗ 
betrages einbehatten wird. Die Organe des Inſtituts find die Direktion (vor⸗ 
läufig bei der ‘a erseftpreußifihen General⸗Landſchafts⸗Direktion), der engere 
Ausſchuß, den 5 0 rte der zwei Regierungsbezirke aus der Wahl der Be⸗ 
theiligten bilden, die jahrlich . und die nn x. revidiren; 
ine die Landſchafts. ge. atien (je 2 für jeden landräthlichen Kreis nach 
ahl der Betheiligten), de 5 015 den Taxaufnahmen deputirt und zu den Feſt⸗ 
fegungen der Taxe bei der Dfrektſon einberufen werden; endlich der General 
landtag; derſelbe tritt zum eeften der je einem Deputirten für jeden land⸗ 
räthlichen Kreis, der durch Wahl! adi ethefligten ernannt wird, zuſammen ſo⸗ 
bald der engere Ausſchuß die Aufkin un Det Berwaltung der alten Landſchaft 
ane Das Statut hat vor dem Si euen Pofener Kreditinftitutd we⸗ 
ſentliche Vorzüge, indem es neben aller zuende für die Gläubiger dem Self⸗ 
gövernement der Aſſoclirten viel mehr, als jenes gang ouraaukratiſch gefeitetejund 
vevormundete Inſtitut Rechnung trägt, und bei ge 11 Leitung bald ſo er⸗ 
ſtarken kann, um die vorläufige Vormundſchaft der alten Landſchaft entbehren 
zu können. (D. Z.) 
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Oeſtreich. Wien, 20. Juni. [Die orientaliſche 
Frage.] Daß die orientaliſche Frage von Rußland noch nicht von 
der Tagesordnung geſtrichen iſt, iſt ſchon früher erwähnt. Rußland 
hat, wie bekannt, erneute Demarchen gemacht, um die Aufmerkſam⸗ 
keit der Mächte auf die Lage der Christen im Orient zu lenken. Die 
Reiſe des Internuntius, die nach einer früheren Feſtſezung Anfangs 
Juli erfolgen ſollte, ſpäter aber ins Ungewiſſe vertagt wurde, darf 
nicht als ein Umſtand betrachtet werden, aus dem auf einen Still⸗ 
ſtand der Angelegenheit zu ſchließen iſt. Ich habe ganz im Gegen⸗ 
gentheil Grund anzunehmen, daß Graf Rechbergſ die Anweſen⸗ 
heit des Freiherrn v. Prokeſch in der Hauptſtadt wünſcht, weil es 
feinem Zweifel unterliegt, daß die orientaliſche Frage ſehr bald zu 
ernſten Diskuſſionen führen müſſe. Wenn ein Telegramm meldet, 
die Reiſe des Internuntius mache einen beruhigenden Eindruck, ſo 
wollen wir uns deſſen freuen, aber für gerechtfertigt können wir 
dieſen Eindruck nicht halten, und das um ſo weniger, als wir aus 
einer Quelle, deren Verläßlichkeit über allen Zweifel erhaben iſt, 
wiſſen, daß zwiſchen Rußland und Frankreich eine volle Ueberein⸗ 
ſtimmung über die Angelegenheiten der Türkei und deren nächſte 
Entwickelung A und daß dieſe hervortreten wird, ſobald 
Frankreichs Intereſſen an einem andern Punkte es nothwendig 
machen wird, ſich die Freundſchaft Rußlands zu erkaufen. Es be⸗ 
ſteht ein ſolidariſches Verhältniß zwiſchen der italieniſchen und der 
orientaliſchen Frage, und der Moment iſt allem Anſcheine nach 
nicht fern, iu welchem der Kaufpreis für die „Befreiung Italiens 
bis zur Adria“ auf den Orient aſſignirt werden wird. 8 3.) 

— [Petition an den Reichsrath.] Der Reichsrath 
bringt Leben und Bewegung in alle Kreiſe, jo beſchränkt und be⸗ 
grenzt auch ſein Wirkungskreis gezogen erſcheint, und ſo mißmuthig 
die Art ſeiner Berufung und Eröffnung aufgenommen wurde. Man 
wagt zu hoffen; die erſtarrten Geiſter trecken Fühlhörner aus. 
Nur in dieſem Sinne iſt es zu deuten, wenn einige Vaterlands⸗ 
freunde in Oberöftreich es unternahmen, einem der Mitglieder des 
Reichsrathes ihre Anſichten und Wünſche vorzubringen. Man weiß 
es recht wohl, daß man keine Informationen und Inſtruktionen an 
die in der Reſidenz Verſammelten geben darf, und man würdigt 
auch die Lage dieſer Herren, die ſich auf unſicherem Parquet bewe⸗ 
gen; allein man verſucht eben, das lange Stillſchweigen zu brechen, 
das man für eine Zuſtimmung zur bisherigen Führung ausgeben 
wollte. Das überſandte Aktenſtück ſtellt obenan die Reichseinheit 
in politiſcher Verfaſſung und Geſeßzgebung; fie werde durch die 
Krone und durch eine Reichsvertretung vermittelt, welcher Letzteren 
das Steuerbewilligungsrecht zuzugeſtehen ſei. Eine liberale Ver⸗ 
faſſung müſſe die verlorenen Sympathien wieder erobern. Das 
Recht der Steuerbewilligung ſei ein altes hiſtoriſches der Land⸗ 
ſtände. Auch die Initiative ſei der Reichsvertretung zuzuerkennen, 
obwohl zunächſt auf die inneren Angelegenheiten beſchränkt. Jedoch 
iſt die baldigſte 1 der Landes⸗ und Reichsvertretungen 
eine dringende Nothwendigkeit, da es 1975 allein vorbehalten iſt, 
die finanziellen Verhältniſe zu beſſern; ſchon ihre Berufung würde 
den Kredit Oeſtreichs wieder reſtauriren, was der Staatsverwal⸗ 
tung ohne ſolchen moraliſchen Beiſtand nicht gelingen dürfte. Ein 
Ju damental en Neubau eichs ſei die Defeat 
geiltigen Forkſchrikks durch Sermmilinung der Unkerrichtsanſtalten 
und Regelung der Preßverhältniſſe; jede Erſparung für Die&rfteren 
wäre am unrechten Orte, und für die Letzteren ſei das Syſtem der 
Verwarnungen bedauerlich. Das audiatur et altera pars it nicht 
nur ein Grundſatz des Rechtes, ſondern auch der Billigkeit und 
Staatsklugheit. Die Wiedereinführung der Geſchwornengerichte 
iſt ein allgemeiner, dringender Wunſch, und unſer Volk hat ſeine 
vollkommene Reife dafür in der kurzen Zeit ihres Beſtandes be⸗ 
währt. Beſcheiden wird zum Schluſſe aus en daß der 
Reichsrath auf einem höheren Standpunkte ſich befinde, als die 
Einzelnen, und daß vielleicht jener manches berechtigte Begehren 
r fl Rückſichten opfern werde; aber einige Patrioten halten es 
ür Pflicht, auszuſprechen, was ſie zum Wohle des Thrones und des 
Vaterlandes für nothwendig halten. Nur der Feind ſchweigt und 
freut ſich der Gebrechen, der Freund ſpricht und ſucht zu helfen. (N. Z)) 

— [Die Aufhebung der Wuchergeſeße.] Die „Oeſt⸗ 
reichiſche Ztg.“ erklärt ſich für die Aufhebung der Wuchergeſetze. 
Am Schluſſe des betreffenden Artikels heißt es: Der freie Gebrauch 
des Geldes, des Borgens und Leihens kann Mißbrauch ergeugen. 
Es konnen junge Leute Er bornirte Menſchen betrogen, Leicht: 
finnige in ihrer Abirrung beſtärkt werden. Nun wenn man derar⸗ 
tigem Mißbrauch ſteuern wollte, fo müßte man am Ende allen 
Verkehr verhindern. Man müßte verbieten, Bier zu brauen und 
Wein zu keltern; denn wie mancher Mann und manche Familien 
find nicht durch die Wirkungen geiftiger Getränke ruinirt worden! 
Mit Zündhoͤlzchen find ſchon Häuſer angeſteckt, mit Tafelmeſſern 
Mordthaten begangen worden, und das Leſen und das Schreiben 
In manchen Menſchen Unheil gebracht. Die Ausſchreitungen 
ollen und müſſen in dieſer wie in jeder Freiheit beſtraft werden. 
Es müſſen ſtrenge Repreſſivgeſetze dagegen beſtehen, aber keine Vor⸗ 
cenſur. Jede Freiheit iſt nur dann moͤglich, wenn vernünftige Ge⸗ 
ſetze ſie limitiren. Der Blutſaugerei, dem betrügeriſchen Wucher 
ſoll fein Lohn werden. Es muß und wird fi aus der Beſchaffen⸗ 
heit der Handlungen ergeben, ob Jemand ſein Geld ehrlich zu dem 
Preiſe verwerthet, den es gerade hat, oder ob er unmoralisch und 
die Sicherheit Anderer gefährden vorgeht. Wer den Leichtſinn 
mißbraucht, wer junge Leute verführt, der ſoll die ganze Schärfe 
des richterlichen Ausſpruches fühlen, wie jeder Betrüger, wie Jeder, 
der ſich über die Schranken hinwegſetzt, welche das Strafgejeg feſt⸗ 
ſtellt. Das iſt Bedingniß, iſt nüßzlich und nöthig. Das Geſetz 
mag für unvorhergeſehene Fälle einen gewiſſen Zinsfuß als Norm 
annehmen, ſonſt aber überlaſſe es den freien Verkehr dem freien 
Uebereinkommen. Wenn man bevormunden will, dann wird man 
nie wiſſen, wo man enden ſoll; wenn man aber freie Bewegung zu 
geſtatten zum Prinzipe hat, wird man leicht den Punkt finden, wo 
Einhalt — frommen kann. Darum wünſchen wir auch, daß die 
Regierung, wenn fie bezüglich der Wuchergeſetze eine Vorlage macht, 
diefe im Sinne der vollen Verkehrsfreiheit mache. Auf dem Wege 
der rationellen Freiheit allein blüht das Heil Oeſtreichs.“ 

— lu eber das Grubenunglück in Podochauf wo, wie bereits 
mitgethellt wurde, 50 Arbeiter in Folge einer Gruben 79 getödtet wor⸗ 
den, bringen die „B. N.“ folgende Mittheilungen: Die im Bergwerk befindli⸗ 

en Arbeiter waren in zwei einander gegenüberliegenden Schachken beſchäftigt; 
ein Theil arbeitete in dem einen Schachte bei offenem Lichte, da in dieſem 
San weder eine Anhäufung noch Entzündung der Gaſe zu befürchten war; 


der andere Theil im gegenüberliegenden G bediente ſich der Lampe, da 
hier wegen angel gehöriger Ventilation eine Entzündung und Exploſion der 


Grubengaſe befürchtet werden mußte. Wie nun eine ſolche herbeigeführt wurde, 
ob ey era ar oder durch zufälliges 3 einer — u. dgl 
iſt zur Stunde noch unbekannt, da eben alle auf dieſer Seite befindlichen Arbei. 
ter zu den Verunglückten gehören. Die in dem gasfreien Schachte befindlichen 
Arbeiter hätten ſich wahrſcheinlich ſämmtlich retten können, wenn ſie nicht, als 
fie, aus gemifien nzeichen erkennend, daß im andern Schachte eine Gaderplo⸗ 
ſion erfolgt jei, in überſtürzter Haft davonrennend, die Richtung 8 — hätten 
und ſtatt in den Auägangeiaad! in einen Nebenſchacht gelangt wären. Nur 
einer von ihnen, dem während des Laufens beifiel, daß er feinen Tabaksbeutel 
vergeſſen habe, und der — — noch einige Schritte zurücklief, um denſelben 
mitzunehmen, hatte dieſem Umſtande ſeine und ſeines 9 Rettung zu dan“ 
ken. Denn als er den Weg zurückmachte, kam ihm ſein gleichfalls in der 8 
tung wie die übrigen vorwärtseilender Sohn entgegen; der Vater faßt ihn 
feine Arme, rennt mit ihm davon und ſchlägt diesmal glücklicherweiſe die rechte 
Richtung ein, gelangt in den Schacht, wo 10 eben die Aufzugsvorrichtung he⸗ 
rablangt; er ſtellt ſich mit dem Kinde auf dieſelbe, wird auf und iſt 7 
rettet! Er iſt auch der Einzige, der über den Vorgang Inder Tiefe die nothr 
dürftige Auskunft geben konnte. 1 trotz der drohenden 
Lebensgefahr alſogleich Verſuche gemacht, in den Schacht einzudringen, um die 
Rettung der Uebrigen zu verſuchen, aber Anfangs mit dem unglücklichſten Er 
folge für diejenigen, welche ſich hinabwagten. Ein Knappe, der es zuerſt ver“ 
ſuchte, ſoll fein Rettungswerk mit dem Leben bezahlt haben; ein Sberſe er, der 
nach ihm auf eine Tiefe von 60—80 Kl. in den an 120—130 Kl. tiefen Schach 
eindrang, wurde im ſcheintodten Zuſtande wieder aufgezogen; erſt nach Verlau 
einer Stunde wurde es möglich, mit weniger Gefahr das Rettungswerk unter” 
nehmen und ſortſetzen zu können, und ſo wurden nach und nach 50 Verunglückte 
u Tage gefördert, einige davon noch nicht ganz todt, wie es aus dem noch 
fühlbare Herzſchlage zu erkennen war, aber doch ſchon mit dem Tode ringend, 
welchem ſie in den nächſten Augenblicken anheimfielen. Und erſt Dienſta 
wurden noch zwei weitere Leichen 1 Tage gefördert, fo daß ſich der durch hielt 
Fan Kataſtrophe herbeigeführte Verluſt an Menſchenleben auf 52 
eläuft. 

Wien, 21. Juni. [Tagesnotizen.] Die „Donauzei⸗ 
tung“ nennt die Zuſammenkunft in Baden-Baden ein Ereigniß, 
das Oeſtreich nur willkommen heißen könne. Gern werde es Preu⸗ 
ßen die Ehre der verſöhnlichen Initiative bei den Mittelſtaaten 
laſſen und ſich Glück wünſchen zu dem Erfolge, welcher die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen kräftigen werde. — Alfred Meißner's neuer Ro⸗ 
man: „Zur Ehre Golles“, hat in Oeſtreich ein ſchlimmes Schick⸗ 
ſal gefunden. Sämmtliche nach Oeſtreich geſandte Exemplare find 
bonftezirt und vernichtet worden. — Der ſächſiſche Geſandte, Ba⸗ 
ron v. Seebach, iſt ohne Wien zu berühren von Peſth nach Drei 
den gereiſt und begiebt ſich von dort auf ſeinen Poſten nach Pa⸗ 
ris. — Zur Beobachtung der großen Sonnenfinſterniß am 18. 
Juli werden hier nicht nur von der k. k. Sternwarte, ſondern au 
von Privatgelehrten Vorbereitungen getroffen. Es ſoll ein Obſer⸗ 
vatorium eingerichtet und der Zutritt in daſſelbe gegen Karten ge 
ftattet werden. — Vorgeſtern iſt abermals mittelſt Nordbahn ein 
Transport irländiſcher Freiwilliger, die in päpſtliche Dienſte treten 
wollen, eingetroffen. Es waren 212 Mann. Dieſelben ſetzten ihre 
Reiſe unverzüglich fort. 


Bayern. München, 19. Juni. [Ueber die Zuſammenkunft in 
Baden] veröffentlicht die „Neue Münch. Ztg.“, das Organ der bayriſchen Re 
gierung, folgenden Artikel: „Es iſt, wir ſagen dies mit der . Ueber“ 
zeugung, ein abſolut vergebliches Bemühen, wenn dienſtbefliſſene Berliner Kor⸗ 
reſpondenten deutſcher Blätter uns Angeſichts des Verſuchs Louis Napoleons, 
ſich in die Beſprechungen deutſcher Fürſten zu Baden⸗Baden einzudrängen und 
die patriotiſchen Abfichten und Beſtrebungen derfelben durch feine Dazwiſchen⸗ 
kunft zu durchkreuzen, in eine Vertrauensſeligkeit einlullen möchten, welche du 
nichts gerechtfertigt wäre. Vertrauen, und zwar volles Vertrauen haben wir 
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wältet. Vertrauen aber in den Mann des 2. Dezembers, der jeßt die Rolle 
des Verſuchers ſpielen zu wollen ſcheint; uns glauben machen wollen, daß er 
Gutes für Deutſchland im Schilde führe, daß es ihm mit feinen Friedens ⸗ und 
We ange ge die er in freigebigiter eiſe vorausſichtlich machen 
wird, Ernſt ſei, das ſſt und muß nach den Erfahrungen, welche die gan 
Welt ſeit 1852 an ihm und ſeiner, bald mit den Mitteln der Lift, bald mit 
offener Gewalt immer weiter um ſich greifenden Politik gemacht hat, eine Sache 
der Unmöglichkeit fein. Wer in fo ſchreiender Weiſe über alle gegebenen Zuſa⸗ 
en und kaum erſt geſchloſſenen feierlichen Verträge 15 inwegſetzt, wie der 
Mann des 2. Dezember es gethan, der hat keinen Anſpruch mehr auf das Ber 
trauen unſeres ehrlichen deutſchen Volkes, deſſen Ge Sr von feinen Fürſten 
vollkommen getheilt werden. Hier iſt vielmehr das erflärtefte und in der ber 
ſtimmteſten Weiſe ausgeſprochene Mißtrauen erſte Bürgerpflicht, und dieſem 
Mißtrauen wird Napoleon, wir ſind davon feft fibergeugt, auch von Seite 
unſerer deutſchen Fürſten begegnen. Die Fabel des bekannten Wortes: „Das 
Kaiſerthum iſt der Friede“ iſt längſt als ſolche erkannt und anerkannt. Dem 
Napoleonismus ge der jetzt feinen letzten Trumpf ausſpielt, um uns 
über ſeine wahren Abſichten In täuſchen und die im Werden begriffene Wieder⸗ 
e von ganz Deutſchland zu verhindern, iſt nur die Micdererwetüng 
des Geiſtes der Jahre 1813, 1814 und 1815 am Auer, jenes Geiſtes der Ein⸗ 
tracht und der Thatkraft, der auch eben in dieſen Tagen bei der Reiſe des Prinz⸗ 
Regenten in Oſtpreußen in ſo erfreulicher Weiſe als wieder erwacht ſich kundge⸗ 
geben hat; des Geiſtes, welcher nicht thatloſes, lahmes Abwarten, ſondern 
thatkräftiges, friſchmuthiges Auftreten & en die drohenden Gefahren, und vor 
Allem Wiedereinigung Preußens mit reich, und dadurch Wiedereinigung 
von gen Mittel-Europa bedeutet. Dieſes Ziel iſt das einzige, das zum Heile 
für Deutjchland führen kann, und wir hoffen, daß die Thatſachen bald zeigen 
werden, daß die boͤſen Schliche und Künfte des Verſuchers an der Redli 1 
und dem Patriotismus unſerer deutſchen Fürſten einen undurchdringlichen Dat 
er gefunden haben werden. Das deutſche Volk aber, dieſes ehrliche, kernhafte 

zolk, wird einer Partei, die in unſerer eigenen Mitte, unter der Maske un 
hinter dem Aushängeſchilde nationaler Geſinnung, offenen Landes- und Für⸗ 
ſtenverrath betreibt, indem ſie ganz unverblümt dem Prinzip der Legitimität 
den Krieg erklärt, alſo unſeren legitimen Fürſten den Boden unter den Füßen 
wegeskamotiren, an die Stelle unſerer legitimen Monarchien ſolche des ale 
meinen Stimmrechts durch das von dieſer Partei angerühmte Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker ſetzen will, das deutſche Volk wird auch ſeinerſeits einer ſolchen 
Partei, wir ſind deſſen gewiß, die verdiente Lektion geben.“ 


München, 20. Juni. [Frhr. v. Schrenk; Militärk 
ſches; Proteſtanten⸗ Deputation; Ehrengeſchenk! 
Der Miniſter des Aeußern, Frhr. v. Schrenck, geht heute zur Mir 
niſterkonferenz nach Baden⸗Baden ab. Derſelbe gedenkt erſt in 8 
bis 10 Tagen wieder von dort aRehRtgnteDEeN woraus ſich mit eini⸗ 
ger Wahrſcheinlichkeit auf die Dauer der Berathungen ſchließen 
läßt. — Im Kriegsminiſtertum liegt ein Antrag auf Verminderung 
des Pferdeſtandes bei allen Reiterregimentern, und zwar von 1 
auf 110 für die Eskadron, ausgearbeitet vor, um in den nächſten 
Tagen zur Allerhöchften Vorlage gebracht zu werden. Dieſe Ver⸗ 
minderung zöge im Falle der Genehmigung jedenfalls auch ent⸗ 
ſprechende Beurlaubung an Mannſchaft nach hi — Eine von 
Krupp in Eſſen an der Ruhr 1854 auf die hieſige deutſche allge“ 
meine Induſtrie-⸗Ausſtellung gebrachte maſſive Gußſtahlkanone 
welche von dem Kriegsminiſterium käuflich erworben und bereits 
durch 3000 Schüſſe echt wurde, fol nun mit Zügen verſehen 
und als gezogenes Geſchütz neuen Prüfungen unterworfen werden. 
— Der Kultusminiſter v. Zwehl empfing vor 11 die Pfälzer 
Proteftantendeputation und 1 derſelben die Zuſicherung einer 
nochmaligen Prüfung der von ihm vertretenen Geſangbuchsangele“ 
0 — Die bayriſche Armee hat dem Prinzen Karl aus Aras 
eines 50 jährigen Dienſtjubiläums einen Ehrenſäbel gewidmet. D 
Scheide iſt von Silber, das Gefäß von Gold; die Klinge wird in 
Fa verfertigt und erhält eine auf die Feier beylgliche In⸗ 


— Ein fürſtlicher Beſuch] Von den Zinnen des 
Schloſſes Greifenſtein ob Bonnland wehte in dieſen Tagen neben 
den bayriſchen Landesfarben die grüngelbe (ſachſen⸗ weimariſche) 

agge, denn der königl. Kammerherr Frhr. Adalbert v. Gleichen⸗ 
wurm hatte einen hohen Gaſt in ſeine Maueru eingeführt, den 
regierenden Großherzog von Sachſen Weimar⸗Eiſenach, Karl Aler- 
ander. Sein Beſuch bildet einen würdigen Abſchluß der Huldi⸗ 
gungen, die der edlen Gemahlin des Freiherrn v. Gleichen⸗Ruß⸗ 
wurm, Schiller's einzig noch lebender Tochter, in Folge des Schil⸗ 
lerfeſtes aus allen Theilen des Erdkreiſes dargebracht wurden; und 
es war ein ſchöner Gedanke von dem die alten herrlichen Erinne⸗ 
rungen Weimars liebevoll * Großherzog bei dieſem Be⸗ 
ſuch im Hauſe des Enkels von Schiller, des Frhrn. Ludwig v. Glei⸗ 
chen⸗Rußwurm, einen Enkel Goethe's, Frhrn. Walther v. Goethe, 
mitzubringen, ſo daß ſich auf Schloß Greifenſtein die drei Enkel 
von jenen drei erhabenen deutſchen Landes- und Dichterfürſten die 
Hand reichen konnten, auf die Deutſchland allezeit ſtolz fein, und 
ren Andenken allezeit unzertrennlich verbunden ſein wird: Karl 
Auguſt, Goethe und Schiller. 

Hannover, 21. Juni. [Rückkehr des Königs; Wa⸗ 
terioofeft; Ankauf für die preußiſche Marine: Joa⸗ 
chim.] Der König ift geſtern Nachmittags 3 Uhr von Baden Ba⸗ 
den bier wieder eingetroffen und wurde von der en und ſei⸗ 
nen Kindern ſchon am Bahnhof empfangen. — Es iſt ſtill hier wie 
immer nach einer langen und aufregenden parlamentariſchen Pe⸗ 
riode. Selbſt das Waterloofeft ging äußerlich unbemerkt vorüber. 

orher war der Wunſch laut geworden, daß man eine enn 
Feier veranſtalte; andere meinten, man ſolle es lieber Frankreich 
überlaſſen, ſeine Magenta⸗Tage mit auffallender Oſtentation zu be⸗ 
Beben. So trat gerade das Gegentheil ein; nicht einmal die Water 
looſäule fand man bekränzt, wie ſonſt wohl. Die alten Soldaten, 
letzt meiſt Herren in hohen Offizier⸗ und Zivilſtellen, ließen ſich 
aber ihr gewohntes Erinnerungsmahl nicht nehmen, und nur im 
Garten des Odeon, wo fie tafelten, loderte ein fröhliches Andenken 
unter ihnen und den Zuſchauern an unfere Siegestage wieder auf. 

on den Toaſten galt einer der Einigkeit Deutſchlands gegen jeden 

eind. — Es ſollen jetzt hier für die preußiſche Marine die ſtärk⸗ 
ſten Eichbäume und Stämme angekauft werden; die dazu anwe⸗ 
enden zwei Herren werden ſicher age was fie ſuchen. Bor Jah⸗ 
den erwarb ſchon Bremen aus unſeren mächtigen Forſten zu ſeinen 
Hafenbauten, was es lange und weithin umſonſt geſucht hatte. Die 
deutſchen Land» und Forſtwirthe ſtaunten unſere himmelanſtreben⸗ 
en Bäume einſt an, und unſere ſogenannten Königseichen wurden 
oft als Sehenswürdigkeiten beſucht. — Der König hat dem be⸗ 
rühmten Virtuoſen Joachim ſein Gehalt verdoppelt, um ihn dauernd 
an feine Hofkapelle zu feſſeln. (Pr. 3.) 

Sachſen. Beipgig, 21. Juni. [Zur Preſſe.] Die 
„Leipz. Ztg.“ erklärt das Gerücht von Preßprozeſſen, die gegen fie 
wegen angeblicher rg er, des Königs Victor Emanuel und 
eines panischen höheren Juſtizbeamten eingeleitet worden iſt, für 
unbegründet. 


Württemberg. Stuttgart, 21. Juni. [Der Turn 
unterricht] Die württembergiſche Oberſtudienbehörde hat den 
Entſchluß gefaßt, fo bald als moglich den öffentlichen Turnunter⸗ 
richt zu reorganiſiren und in der erſten Hälfte Mais Berathungen 

epflogen, zu welchen der Direktor der k. Turnlehrer⸗Bildungsan⸗ 
alt in Dresden, Dr. Kloß, der das Verdienſt hat, im ganzen Kö⸗ 
nigreich Sachſen das Schulturnen auf eine bedeutende Höhe geho⸗ 
den zu haben, die Rektoren der Stuttgarter höheren Lehranſtalten, 
Vertreter der Stadthehörde und einige im Turnweſen erfahrene 
rer zugezogen wurden. Die Grundjäge, welche ſich aus jenen 
Berathungen ergeben haben, find ungefähr folgende: „Die Leibes⸗ 
übungen ſollen in unſeren Schulen allgemein eingeführt werden, 
Aſo auch in den Volksschulen. Mit der Zeit ſoll auch die weibliche 
Jugend entiprechenden Turnunterricht erhalten. Für ſolche Jüng⸗ 
linge, welche die Schule frühzeitig (mit dem 14. bis 15. Jahre) 
verlaſſen, ſollen turneriſche Fortbildungsſchulen eingerichtet werden. 
obald ein Jüngling in der eigentlichen Turnſchule ein beſtimm⸗ 
tes Maaß der turneriſchen Ausbildung erreicht hat, ſo darf er an 
den Waffenübungen (Stoß, Hieb⸗ und Schießwaffen) theilnehmen. 
Die Verpflichtung zu den Turnübungen iſt allgemein. Dispenſa⸗ 
ion kann nur auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes, oder anderer, 
vor dem Schulvorſtande geltend zu machender, triftiger Gründe 
ertheilt werden. Die Uebungen müſſen das ganze Jahr ohne groͤ⸗ 
ßere Unterbrechung fortgeſeßt werden, und es ſind wöchentlich min⸗ 
au die Alierallaſſe a, a ran Der Unterrichtsplan ſoll 
auf die Altersklaſſen von 8—18 Jahren mit 4—5 b 
net ſein ꝛc.“ (Schw. M.) 5 Stufen berech 


rankfurt a. M., 20. Juni. [Dementi e 
Nuts brachten die Nachricht daß General Freih. . Nauen 
der Präſidirende der Bundes⸗Militärkommiſſion, und noch mehrere 
andere Mitglieder der Militärkommiſſion ſich nach Baden⸗Baden 
begeben werden. Frankfurter Blätter erklären jetzt dieſe Nachricht 
aus beſter Quelle für * sg 

Frankfurt a. M., 21. Juni. [Vom Bunde; Prin 
Georg 1 rene Hr v. Schleinitz] In der en 10 
Bundestagsfizung waren die Geſandten von Preußen (Hr. v. Mes 
dom iſt unwohl) durch Oeſtreich, die von Sachſen und Hannover 

urch Bayern und der von Kurheſſen durch Darmſtadt ſubſtituirt. 
Waldeck beanſprucht eine Entſchädigung für den Ausmarſch ſeines 
zundeskontingents nach auchn fiel vorigen Jahre bei der Mo⸗ 
be machung. Der Militärausſchuß hielt Vorträge über mehrere un⸗ 
edeutende Militärangelegenheiten. Hierauf wurde die Rechtsver⸗ 
fahrung des Hanauer Stadtraths gegen die neue kurheſſiſche Ver⸗ 
aſſung vorgelegt. Schließlich kamen 3 ohne allge⸗ 
meines Intereſſe zur Vorlage. — Se. K. H. der Prinz Georg von 
dateußen traf geſtern hier ein, dinirke bei Herrn v. Uſedom und iſt 
drauf nach Homburg abgereiſt. In den nächſten Tagen ar. 
m derſelbe nach Baden-Baden. — Herr v. Schleinitz reiſte geſtern 
dis en nach Baden⸗Baden; Herr v. Uſedom begleitete denſelben 
idelberg. (Pr. 3.) 


eſſen. Kaſſel, 20. Juni. [Beſtätigtes Nrtheil] 
wee iſt das Urtheil des General⸗Auditoras in der Angele⸗ 
"heit des Generals b. Specht publizirt worden. Daſſelbe beſtä⸗ 
bei das Erkenntniß des Kriegsgerichts, was das Strafmaaß 
„giebt aber in der ausführlichen und eingehenden Motivi⸗ 
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rung dem Berurtbeilten in gewiſſer Beziehung doch eine Satisfak⸗ 
tion, namentlich, ſaben ed das Pen Er des General⸗Lieutenants 
v. Haynau, wenn auch nicht als ein ſtrafrechtlich zu verfolgendes, 
fo doch als ein nicht zu billigendes hinſtellt und durchblicken läßt, daß 
die Verurtheilung nur ftattfinde, weil der ſtrenge Buchſtabe des 
Geſetzes gase nöthige. Ob das Urtheil nun vollzogen werde, tft 
der Entſcheidung des Kurfürſten anpeimgegeben, dem das Gericht 
im Hinblick auf die begleitenden Umſtände den Verurtheilten ein⸗ 
ſtimmig der Gnade empfohlen hat. 

‚„ — Berftimmung des Kurfürſten.] Es ſollen in 
dieſen Tagen in den höchſten Kreiſen ſehr belebte Auftritte Dinge 
kommen fein. Wie verlautet, iſt der Kurfürſt durch die Nichteinla⸗ 
dung (9 nach Baden-Baden und noch mehr durch die Haltung der 
Mittelſtaaten und Oeſtreichs ſehr empfindlich betroffen worden. 
Dazu kommt die Enttäuſchung in Betreff der erwarteten Aufnahme 
der neuen Verfaſſungsurkunde, von der es mehr und mehr klar 
BE daß ot 0 belangreichſten S Rn 25 Re 
auf den eutſchiedenſten und beharrlichſten Widerſpru oßen 
wird. (Schw. M.) es ee 

Kaſſel, 21. Juni. [Rechtsverwahrung gegen die 
neue Verfaſſung] Heute Gaza ift dem Stadtrathe eine 
Beitrittserklärung zu der bekannten Rechtsverwahrung vom 9. Juni 
von Seiten der hieſigen Obergerichtsanwälte zugegangen. Sie iſt 
in gels einer Beziehung von beſonderer Bedeutung, indem ſie 
einestheils von lauter Rechksgelehrten herrührt und anderentheils 
zu einer gedrängten rechtlichen Begründung ausdrücklich auf das 
Wahlgeſetz vom 5. April 1849 Bezug nimmt, das bisher aus poli⸗ 
tiſchen Gründen nicht in den Vordergrund geſtellt zu werden pflegte. 
Die Unterzeichner gehen nämlich, wie es wörtlich heißt, „von der 
rechtlichen Ueberzeugung aus, daß das vor dem September 1850 
gälfige Verfaſſungsrecht keiner Aenderung unterworfen werden 

onnte, als auf Grund des 8. 153 der gedachten Verfaſſungsur⸗ 
kunde von 1831 ſelbſt, unter Zuſtimmung einer nach dem Geſetz 
vom 5. April 1849 erwählten Ständeverſammlung. (Pr. 3.) 

Hanau, 20. Juni. [Proteſt.] Auch der hieſige Stadt⸗ 
rath hat gleich dem Kaſſeler eine Proteftation gegen die Verfaſſung 
vom 30. Mai 1860 bei dem Bun destage unter dem 18. Juni ein⸗ 

ereicht. Der Gemeinde⸗Ausſchuß hat an demſelben Tage ſeine 
. zu dieſem Schritt kundgegeben. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 20. Juni. [Prinz 
Alfred von Gro ane wird in Kurzem hier ein⸗ 
treffen, um dann Ki Aufenthalt in dem Herzogthum Koburg⸗ 
Gotha in der Weiſe zu nehmen, daß er abwechſelnd hier und in 
Gotha reſidirt. In beiden Städten werden bereits die für den 
Aufenthalt des Prinzen nöthigen Arrangements getroffen. (N. P. 3.) 

Koburg, 21. Juni. [Turnfeſt.] Der Herzog empfing 
während des Vorbeiziehens der Turner die Deputation derſelben 
auf das Freundlichſte und unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen, 
dem Turnweſen dem beſten Fortgang wünſchend. Abends wohnten 
beide Hoheiten bis nach 11 Uhr dem Feſtball bei. (F. 3.) 


Schleswig, 19. Juni. [Der König in Glücksburg 
erwartet; die Adreß⸗ Angelegenheit e 
Kurzem kaum noch den Anſchein hatte, als wür ö ; 
rung der vom König von Dänemark beabſichtigten Reiſe nach 
Glücksburg und einem längern Aufenthalte x dem dortigen 
Schloſſe kommen, ſo iſt doch jetzt die ſichere Soflnung, den Lan⸗ 
desherrn bald in unſrer Mitte zu ſehen. Nach der Rückkehr Sr. 
Majeſtät aus dem Lager in Schonen bei Bonarp, wohin den Kö⸗ 
nig, auf beſondern gr des Königs von Schweden, der kürzlich 
mit dem Großkreuz des ſchwediſchen Nordſternordens dekorirte Kon⸗ 
ſeilspräſident Hall 1 1 0 Nr. 141) wird, neueſten Beſtim⸗ 
mungen zufolge, die Reiſe nach Glücksburg am 26. d. M. angetre⸗ 
ten werden, und das königliche Hoflager daſelbſt fünf bis ſechs Wo⸗ 
chen verweilen. — Wir knüpfen daran die Hoffnung, daß die noch 
ſchwebenden Unterſuchungen in der Adreßangelegenheit einen für 
die Betreffenden günſtigeren der ſie h nehmen werden, als die un⸗ 
nachſichtliche Strenge, mit der fie bisher eingeleitet worden find, 
vermuthen läßt. Unter dem Vorſitz des gegenwärtigen Bürgermei⸗ 
ſters in der Stadt Schleswig find bis jetzt ungefähr 175 Petenten 
verhört worden. Für diejenigen unter dieſen, die zum zweiten 
Male in Verhör waren, iſt der Stadtarreſt, der über ſie verhängt 
war, aufgehoben, jedoch mit der Weiſung, daß wer von ihnen ver⸗ 
reiſe, ſich ſo einzurichten habe, daß er nach eſchehener Zitation ſich 
binnen drei Mal 24 Stunden vor Gericht Hellen könne. Die Un⸗ 
terſuchungen in Eckernförde ſcheinen beendigt und ſpruchreif zu ſein; 
der als Verfaſſer und Verbreiter der Adreſſe bekannte Kaufmann 
Lange hat ſich ſeine Vertheidigung vor dem Urtheilsſpruch vorbe⸗ 
halten. (N. P. 3.) ' 

— [Berurtheilung) Am 15.d. hat die Struxdorfer Har⸗ 
desvogtei wieder ein Urtheil in der Adreßangelegenheit gefällt, wo⸗ 
durch dem Hrn. Steindorff von Grumbye ein Monat Feſtungs⸗ 
ſtrafe zweiten Grades zuerkannt worden. (Itz. N.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Juni. [Die Landesvertheidigungs⸗ 
frage.] Die Frage, ob und wie die großen Arſenale des Landes, 
ob und wie die Hauptſtadt befeſtigt werden ſolle, ſetzt in dieſem 
Augenblicke mehr Federn in Bewegung, als alle auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zuſammengenommen, denn es handelt ſich hier nicht 
blos um entfernte Möglichkeiten, ſondern um den Entſchluß, die 
Ausgaben des Staats ſofort um viele Millionen zu erhöhen. Es 
laſſen ſich nach einander die größten Autoritäten über dieſe Frage 
vernehmen, die aber 1 in ihren Anſichten ühereinſtimmen. 
Während Seeleute wie Sir Charles Napier an dem alten Dogma 
fehlen England könne nur durch eine gewaltige Flotte vor einer 
eindlichen Invaſion geborgen werden und daraus den Schluß zie⸗ 
hen, man müſſe die Flotte verſtärken, berufen ſich die Generale auf 
den Ausspruch des Herzogs von Wellington, daß auch die mächtigſte 
Flotte nicht im Stande ſei, die ausgedehnten Küſtenſtriche des ver⸗ 
einigten Königreichs zu bewachen, und daß, wenn einem Feinde 
die Landung an einem unbewachten Punkte nur erſt gelungen, er 
nur durch ein ſtarkes Heer in wohlgewählten Stellungen vom wei⸗ 
teren 1 7 Vordringen auf London ab ehalten werden könne. 
Nur in Einem ſtimmen beide Parteien überein, daß die Hauptſtadt 
das Operationsobjekt eines jedweden Feindes ſein werde, und daß 
der Schade, den ihr Fall für das ganze Land zur Folge haben 
müßte, ſich kaum ermeſſen laſſe. Mit den Friedensfreunden iſt über 


. ‚dem Gejepe tung zu 


dieſes Thema ſchlechterdings nicht zu raiſonniren. Ihre Organe in 
der Preſſe able die Möglichkeit eines Inva nn als 
Hiengelpinnft und ſchneiden damit der Diskuſſion den Faden ab. 
och nicht alle Kaufleute denken wie Bright oder Cobden, obgleich 
fie gewiß ſammt und ſonders Freunde des Friedens ſind. Lord 
Overſtone, früher Jones Lloyd und heute noch Chef dieſes großen 
Bankhauſe, ein Mann, deſſen Urtheil in finanziell⸗politiſchen Fra⸗ 
gen jederzeit von großem Gewichte iſt, hat nachgewieſen, daß eine 
nur halbwegs gelungene Landung mehr pekuniären Schaden aurich⸗ 
ten würde, als wenn man die Nattogatjhuld um hundert Millio⸗ 
nen und darüber belaſtete. Dergleichen iſt ſchon vor ihm dargethan 
worden, und die al nung, wie er fie aufftellt, wird nicht be⸗ 
ſtritten. Es handelt ich a er darum, ob fich wirklich mit 100 Mill. 
London gegen einen feindlichen Angriff aſſekurixen laſſe oder nicht, 
und wie das am beſten zu geſchehen hahe. Darüber wird im Par⸗ 
lament die nächſten Wochen über wahrſcheinlich viel debattirt wer⸗ 
werden, denn die Regierung wird zuperläſſig darauf antragen, die 
Vorſchläge der Vertheidigungskommuſſion zu verwirklichen, und zu 
dieſem Zwecke einen daß fl die gen Kredit von ungefähr 8 Mill. 
Pfd. St. fordern. Daß ſie dieſe Forderung ſtellen muß, liegt auf 
der Hand. Kein Kabinet könnte ſich der großen Verantwortung 
unterziehen, die Anträge einer Kommiſſinn bei Seite zu legen, nach⸗ 
dem u Kommiſſion kraft eines Parlamentsbeſchluſſes ernannt 
worden war und Bericht abgeſtattet hatte. Ob die Anträge der Kom⸗ 
miſſion ganz oder theilweiſe angenommen werden, iſt eine Sache, 
für die künftig nicht weiter die Regierung, ſondern das Parlament 
die Verantwortung zu tragen haben wird. g 
— arkanen In der vorgeſtrigen Unterhaus ſitzung fragte Ma⸗ 
wire, ob die Regierung von folgender in Saunders „News Letter“ vom 5. 
Juni enthaltener Nachricht Notiz genommen habe: „Wir vernehmen, daß unfer 
trefflicher Vizekönig für den Garibaldifonds, für den gegenwärtig in unſerem 
Lande geſammelt wird, ſubſkribirt hat. Die Subſtriptionsliſten werden geheim 
ehalten ꝛc.“; ferner, ob es wahr 1 daß der Vertreter der britiſchen Krone in 
land perſönlich, ſei es im Geheimen oder öffentlich, einen Beitrag zu dem 
erwähnten Fonds gezeichnet habe. Cardwell: Wenn eine ſolche Behauptung 
veröffentlicht worden wäre, fo würde fie jeder ae entbehrt haben. 
Allein in Wahrheit verhält ſich, wie ich glaube, die < ache ſo, daß die Nachricht 
weder in Saunders „News Letter“, noch in irgend einer anderen Zeitung zu le⸗ 
ſen iſt. Allerdings iſt in einem Artikel, in welchem die von dem ehrenwerthen 
Herrn angeführten Worte vorkommen, eines edlen Lords Erwähnung gethan, 
der früher Lord⸗Statthalter von Irland war (ſo viel wir Posten Lord Eglin⸗ 
ton). Von meinem edlen Freunde jedoch, der jetzt dieſen Poſten innehat Carl 
von Carlisle), iſt nicht die Rede geweſen. Edwin James lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf die in Irland vorgenommenen Werbungen für das paͤpſt⸗ 
liche Heer. Er fragt, was ſie in der Sache für Schritte gethan habe oder zu 
thun gedenke, und was für amtliche Mittheilungen fie erbalten habe. Es komme 
88 an, zu wiſſen, ob die Regierung nicht die Macht habe, eine ſolche 
ſchreiende Verletzung einer Parlamentsakte zu verhindern, oder ob ſie ein ſolches 
Treiben, wie die Errichtung von Werbedepots in London, ſtillſchweigend ſank⸗ 
tionire. Das Geſetz ſei vollkommen klar, und an Beweiſen, um auf Grund der 
Foreign Eliſtment Akt eine Klage anzuſtellen, könne es nicht fehlen, wenn auch 
nur ein Zehntel deſſen, was allgemein erzählt werde, wahr ſei. Cardwell ſagt, 
ſobald die Regierung Grund zu der Annahme gehabt habe, daß die Abſicht 
einer Geſetzesverletzung vorhanden fei, habe fie eine Warnung veröffentlicht, in 
welcher auseinandergeſetzt worden ſei, was das Geſetz verbiete, und habe befoh⸗ 
len, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Die Berichte der Polizei feien den 
Kronjuriſten regelmäßig eingeſandt worden; allein es ſei bis jetzt auch nicht ein 
einziger Fall vorgekommen, wo ſie es für möglich gehalten hätten, daß die 
Krone eine Klage anſtrenge. Alles, was die Regierung habe thun können, um 
n, habe fie gethan. - -beflagt über 
un Sieg . reden, ple zu wiederholten Malen im Haufe 
beſen worden ſeien. M Mahon bemerkt, eine Verabredung, Garibaldi und 
en Partei mit Geld zu Bee fei greihfane eine Geſetzesübertretung, 
und wenn die Regierung unparteſiſch fein wolle, fo müſſe fie auch diejenigen 
erichtlich verfolgen, welche in England und Schottland für den Garibaldi⸗ 
onds ſammelten. 

— [Tagesnotizen.] Dem Beiſpiele des erſten Grena⸗ 
dierregiments folgend, feierte geſtern auch das Regiment der Scots 
fusileer Guards den 200, Sabrebtag ſeines Beſtehens durch ein 
glänzendes Bankett, zu welchem 150 Gäſte geladen waren und bei 
dem der Herzog von Cambridge, als Oberſt des Regiments, den 
Vorſitz führte. Auch die Entſtehung dieſes Regimentes fällt in das 
Jahr 1660, die Zeit der Reſtauration Karls II., und ſeine Geſchichte 
iſt mit der Kriegschronik des engliſchen Heeres in allen Theilen der 
Erde innig 5 Es fehlte ſomit nicht an glorreichen Remi⸗ 
niſcenzen, um die Toaſte hiſtoriſch zu würzen. Der Herzog von 
Cambridge war Zafelpräfident. — Bei dem Feſteſſen der Grena⸗ 
diergarde hatte der Prinz⸗Gemahl unter Anderem geſagt: „Die 
Pflicht des engliſchen Soldaten beſchränkt ſich leider nicht darauf, 

egen auswärtige Feinde zu kämpfen. Er war zuweilen beſtimmt, 
in Waffen gegen ſeine eigenen Landsleute zu ſtehen; eine traurige 
Pflicht, der er hoffentlich in aller Zukunft enthoben fein wird. Un⸗ 
ter ſolchen Verhältniſſen ſtärkt den Soldaten das Bewußtſein, daß, 
während er den Befehlen des Monarchen, dem er Treue geſchwo⸗ 
ren hat, unbedingt gehorcht, der auf Koſten ſeines Blutes dem 
Vaterlande jenen inneren Frieden und jene Oberhoheit des Geſetzes 
erkauft, welche die einzige Grundlage der Freiheit ſowohl als der 
Wohlfahrt einer jeden Nation iſt. Wegen dieſer Worte, die doch 

ewiß keine abſolutiſtiſchen Tendenzen verrathen, wird dem 

rinzen in einem an „Daily News“ eingeſandten Artikel der 
Rath ertheilt, ſich künftig 1 Tiſchreden von einem kon⸗ 
ftitutionellen Rathgeber auflegen zu laſſen! — In Ports⸗ 
mouth iſt heute 12 * die Fregatte „Melpomene“ mit 
dem marrokkaniſchen Geſandten und deſſen Gefolge von Tanger 
angekommen. — Der Times⸗Korreſpondent in Neapel meldet 
den dort erfolgten Tod des britiſchen Vizekonſuls Barbar, der 
ſich der beiden engliſchen Maſchiniſten Watt und Parſks ſo herz⸗ 
haft und erfolgreich angenommen hatte. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit einer Anzahl noch junger und unverſorgter Kinder. Obgleich 
Konſulswittwen keinen Anſpruch auf Penſionen haben, hofft der Kor⸗ 
reſpondent, daß die Regierung in dieſem Falle eine Ausnahme von der 
Regel machen werde. — Das Regenwetter hält im ganzen Lande mit 
kurzen Unterbrechungen an. Die Beſorgniſſe vor einer allgemein 
ſchlechten Ernte werden mit jedem Tage lebhafter; alle Sorten 
Gemüſe und Obſt find im Rückſtande, Brot ift wieder theurer ge⸗ 
worden, und die Fleiſchpreiſe haben eine ſolche Höhe erreicht, daß 
5 der Arbeiter kaum mehr erſchwingen kann. Als wäre dies le⸗ 

iglich die Schuld der Fleiſcher, haben ſich Arbeiter in Sheffield 
und deſſen Umgebung, 3000 an der Za , verſchworen, kein Fleiſch 
zu eſſen, fo lange die Preiſe nicht era werden. 

— [Parlament] In der geſtrigen Oberhaus ſi — beantragte Lord 
Lyveden die zweite Leſung der Bill durch welche die Kirchenſteuern abgeſchafft 
werden ſollen (Church-rates Abolition Bill). Der Antrag fiel mit 31 gegen 
122 Stimmen durch. Die Bill ift mithin für dieſe Seſſtan verloren. 

Im i Jin fragte Sir R. Peel den Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen, ob eine die Einverlelbung Savoyens und Nizzas betreffende Depeſche ein. 
gelaufen, und ob das Gerücht begründet ſei, daß ein Kongreß ftattfinden werde, 
in welchem die Angelegenheiten der Schweiz zur Sprache kommen ſollten, Lord 


3 Bis jetzt iſt leine Depefche des Herrn Tpouvenel eingetroffen; doch 
dur fe Eau ; der oche e Die Regierung kann unmöglich 
eine auf einen Kongreß bezügliche Frage beantworten, ehe fie jene Zen: ere 

alten und Zeit gehabt hat, ie in Erwägung zu ziehen. Eine Reſolution Lind⸗ 
ö 15 dahin lautend, „daß es die Pflicht der egierung Ihrer Majeſtät iſt, jo 

chnell wie möglich die nöthigen Schritte 35 thun, um die Rathſchläge der Kom⸗ 
miſſäre auszuführen, welche im Jahre 1858 ernannt wurden, um ihr Gutach⸗ 
ten über die Anlage von Sicherheitshafen an den Küſten Großbritanniens und 
Irlands abzugeben“, wurde genehmigt. Den durch Stürme an den Küften Groß- 
dritanniens und Irlands jährlich verurſachten Verluſt ſchätzt Lindſay auf nicht 
weniger als 1,500,000 Pfd. St. 5 ae 

— [Meberfeeiihe Gäſte; Todesfälle] Die Königin 

at geftern, wie wir aus dem „Court Cirkular“ erſehen, einigen 
eltſamen überſeeiſchen Gäſten Audienz ertheilt. Die eine dieſer 
exotiſchen Pflanzen ſcheint eine kanadiſ A ſein und er⸗ 
freut ſich des wohllautenden Namens Nahnebahweequay. Außer 
ihm hatten zwei neuſeeländiſche Häuptlinge, nämlich Wiremu 
(Wilhelm) Totoe aus Rangawhia in der Provinz Auckland und 
Hemara (was Samuel heißen ſoll und allerdings eine ſeltſame 
Lautverſchiebung wäre) Reheran aus Muku in derſelben Pro⸗ 
vinz die Ehre, Ihrer Majeſtät vorgeſtellt zu werden. — Wieder iſt 
ein Veteran aus dem Halbinſelkriege geſtorben, General Sir Ro⸗ 
bert John Harvey, der vor 57 Jahren in das britiſche Heer eintrat. 
Er war von 1809 — 1814 in Portugal, Spanien und Frankreich 
Aſſiſtent des General⸗Quatiermeiſters und wohnte den bedeutend⸗ 
ſten während jenes Zeitraumes gefochtenen Schlachten bei. Außer⸗ 
dem wird aus Inverneſs der Tod des älteſten Offiziers im briti⸗ 
ſchen Heere, des am 19. Dezember 1763 geborenen Generals John 
Mackenzie, gemeldet. Derſelbe trat in 12 fünfzehnten Jahre 
als Lieutenant ein, und war ſchon im Jahre 1782 Kapitän. 

— [Der Toaſt des Prinz⸗Gemahls.] Die Rede, die 
der Prinz⸗Gemahl bei Gelegenheit des 200 jährigen Jahrestages 
(vgl. die geſtr. 3.) der „Grenadier⸗Garden“, deren Chef er iſt, ge⸗ 
halten hat, macht großes Aufſehen. Das Aufzählen aller Siege 
des Regiments führt natürlich zur Nennung vieler Namen, die man 
ſich, aus Rückſicht gegen den „getreuen Alliirten“ jenſeit des Ka⸗ 
nals ſeit einer Reihe von Jahren gewöhnt hatte, lieber mit Still⸗ 
ſchweigen zu übergehen. Schon die Aufgäblung ſolcher Namen 
(Blenheim, Ramillies, Oudenarde und Malplaquet; Dettingen 
und Contenoy; Lincelles und Waterloo) würde, bei der — — 
Rückſicht, die man bisher nahm, eine gewiſſe Bedeutung haben; 
gewiſſe Einzelnheiten des Toaſtes aber, ein Betonen Cherbourgs, 
das vor etwas mehr als 100 Jahren unter Mitwirkung der „britis 
ſchen Grenadiere“ erobert worden ſei, und des ſiegreichen Anrük⸗ 
kens der engliſchen Garden bei Waterloo gegen die bis dahin unbe⸗ 
ſieglich geglaubte „alte Garde“ des Kaiſers, ſteigern das Gewicht 
der Rede und laſſen faſt vermuthen, daß man, wie das engliſche 
Sprüchwort ſagt, zwei Vögel mit einem Steine treffen und freund⸗ 
liche und feindliche Worte zu gleicher Zeit ſagen wollte. 

— [Deutſchland und Frankreich.] Der „Morning 
Herald“ ſpricht mit Hinſicht auf die Aboutſche Flugſchrift die 
Ueberzeugung aus, daß man in Frankreich die Rechnung ohne den 

irth mache, wenn man in einer e deutſchen National⸗ 
frage Preußen und Oeſtreich zu entzweien denke. „Daily News“ 
ſagt in einem längeren Artikel über denſelben Gegenſtand: „So 
lange Deutſchland und England entſchloſſen bleiben, gegen die 
lranzöſiſchen Rheingelüſte aufzutreten, wird kein Attentat auf den 
Rhein gemacht werden. Die deutſche Nation hat hierüber nur 
einen Sinn, nur eine Meinung, nur einen Entſchluß, und der 
Prinz⸗Regent von Preußen kennt ſeine Pflicht und ſein Intereſſe 

u gut, um fehlzugehen. Italien mag an den Alpen eine Grenze 
haben, aber der Rhein iſt nicht Deutſchlands Grenze, ſondern 
beide Ufer ſind auf viele Meilen weit deutſch, und der Fürſt, der 
auf den franzoͤſiſchen Vorſchlag 0 wollte, würde ſich viel mehr 
durch die Verachtung der Deutſchen ſchwächen, als durch die Allianz 
mit dem Auslande verſtärken. Die ſchamloſen Vorſchläge des 
Hrn. About haben für die preußiſche Dynaſtie eben ſo wenig Ver⸗ 
führeriſches, wie für das deutſche Volk. Abouts Buch iſt voll 
Verſoͤhnlichkeit und liebenswürdigen Redensarten. Es ſtrotzt von 
Schmeicheleien für Preußen und die Deutſchen. Es iſt aber auch 
nicht ohne ſpitzige Drohungen.“ Zum Schluß wünſcht „Daily 
News“, daß man auf die deutſche Nationalgeſinnung der anderen 
deutſchen Fürſten eben fo ſicher möge bauen können, wie auf die 
des Prinz-Regenten. 

— [Aufftand auf Neu⸗Seeland.] Ueber den neulich kurz gemeldeten 
Aufſtand auf Neu⸗Seeland liegen ausführlichere Nachrichten vor. Ver Schau; 
2 der Erhebung war die Umgegend von Neu- Plymouth, einer an der Weit- 

üfte der nördlichen Inſel Neu⸗Seelands (Ika Nawaumi) nicht weit von dem 
berühmten Berge Taranaki vor etwa 18 Jahren gegründeten Kolonie. Die Ko⸗ 
loniſten hatten die dortigen Ländereien von einem Volksſtamme gekauft, der 
einen anderen aus dem Befip vertrieben hatte, und der Befihtitel der Käufer 
ward von den früheren Eigenthümern beſtritten. Zu dieſem Privathandel trat 
nun noch ein anderes Element, das den Europäern feindliche Nationalgefühl, 
hinzu, und ſchon ſeit — — Zeit war von einer Koalition unter einem einhei⸗ 
miſchen Fürſten zu dem Zwecke, den Uebergriffen der Fremdlinge entgegenzutre⸗ 
ten, die Rede. die Oppoſition ſollte ſich namentlich in der Weile äußern, daß 
den Europäern kein Land mehr verkauft werde. Ein Eingeborner nun, deſſen 
Beſitztitel durchaus nicht anzufechten war, hatte an einen Koloniſten ein Grund» 
ſtück verkauft, und dem widerſetzte ſich Wirimu Kingi (König Wilhelm), einer 
der 21 7 Häuptlinge des aus dem Beſitze vertriebenen Volksſtammes. 
Am 15. März beſetzte er das Grundſtück und warf darauf im Laufe einer einzi⸗ 
gen Nacht Verſchanzungen auf, die ſich als ſtark genug erwieſen, um 300 Mann 
regulärer Truppen, welche noch zudem ſchwere Paubißen und Raketen bei ſich 
führten, 24 Stunden lang Trotz zu bieten. Als * Ablauf dieſer Friſt die von 
Oberſt Gold befehligten Soldaten in die Umwallung eindrangen, fanden ſie 
die Stätte verlaſſen. Der Feind war im nächtlichen Dunkel entwichen und ſetzte 
nun die Feindſeligkeiten anderwärts fort. Mehrere Europäer wurden ermordet. 
Um einige *. Familien, die im Ganzen 35 Seelen zählten, u fügen, 
machte ſich eine Expedition von Freiwilligen auf den Weg. Dieſelbe gerieth 
einer überlegenen Zahl Eingeborner gegenüber in große Bedrängniß, rief den 

berſten Murray, unter deſſen Befehle reguläre . ſtanden, um gilfe 
an, wurde aber von dieſem, wie die Koloniſten behaupten, ſchmählich im Slich 
gelaſſen. Endlich nahte der an Bord des „Niger“ in Neu-Plymouth angekom⸗ 
mene Kapitän Cracroft mit 50 Mann als Retter in der Noth und half den Frei⸗ 
willigen aus der Patſche. Zur Zeit der letzten Nachrichten war die Ruhe noch 
ne ng 2 an gar nicht Hmm daß die Eingebornen auf 
Kap-Koloniſten. gen Anſiedlern eben jo läſtig werden, wie die Kaffern den 

London, 21. Jun iFranzöſiſche Note über die An- 
nexion Savoyens und Nizza) Das Reuter 'ſche Telegra⸗ 
phenbureau bringt folgende Aualpſe der neueſten Thouvenelſchen 
Note: Der franzöſiſche Minifter des Auswärtigen erinnert an den 
Umftand, unter welchem die Annerion Savoyen und Nizza's 
durch die freiwillige Abtretung des Königs Victor Emanuel und 
durch die Adſtimmung der Bevölkerungen unden wurde; er hofft 
ſodann, daß dieſer Akt, der nach den Grundſäßen des öffentlichen 
Rechtes erfolgt ſei, Europa's Zuſtimmung erhalten werde, und 


— 
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zwar um ſo mehr, da Frankreich die im Artikel 92 der Wiener 
Schlußakte . Verpflichtungen annehme. Frankreichs auf⸗ 
richtige Politik ſei die beſte Garantie für die Vollziehung ſeiner 
Verpflichtungen; Frankreich willige in die Konferenz ein, werde je⸗ 
doch zu keiner Verminderung des ſavoyiſchen Territoriums ſeine 
Zuſtimmung ertheilen. 

London, 22. Juni. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des O ber hauſes erwiderte Lord Granville auf eine Anfrage Lord 
Normanby's, daß Elliot in Neapel die Forderung Piemonts auf 
Herausgabe der weggenommenen Schiffe nicht unterftügt (. Tel. 
in Nr. 143), und daß die Regierung keine . von einer 
en ehe des Forts Caſtellamare durch engliſche Truppen erhal⸗ 
ten habe. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. [Das „Pays“ uber die Zuſam⸗ 
menkunft in Baden.] Eine aus Baden datirte von Leonce 
Dupont unterzeichnete Korreſpondenz des miniſteriellen „Pays“ 
führt eine eigenthümliche Sprache. „Man moͤchte in Paris und 
anderswo“, jagt Dupont, „das Geheimniß der Zuſammenkunft 
durchdringen. Da iſt kein Geheimniß zu durchdringen. Die deut⸗ 
ſche Nationalbewegung bedurfte auswärts einer Stütze; dieſe 
Stütze hat ihr Frankreich a und darum werden delikate Fra⸗ 
gen, bei denen es ſich um 920 e politiſche Intereſſen handelt, und 
die nur durch den Krieg lösbar zu fein ſcheinen, ſehr bald in der 
friedlichſten und einfachſten Weile gelöft werden.“ „In Deutſch⸗ 
land“, heißt es ferner, „wie in Italien, wie überall, nimmt ſich der 
Kaiſer der guten, der populären Sache an, (und wie!! d. Red.) 
und hält die Rückſchrittsmänner und die allzu Vorgeſchrittenen in 

leicher Entfernung. Deutſchland iſt in einer ähnlichen Lage wie 
Stullen; was der deutſchen Nation am meiſten Vertrauen und 
Hoffnung einflößen muß, iſt das Glück, welches der italieniſchen 
Nation zu Theil wird.“ Wir begegnen in dieſer Korreſpondenz der⸗ 
ſelben Anſchauung, die in dem bereits erwähnten Pamphlet About's 
herrſcht und welche keinen Anſtand nimmt, Preußen in Deutſchland 
eine ähnliche Poſition anzumuthen, als diejenige iſt, welche Piemont 
in Italien einnimmt. Solche Expektorationen dürfen indeſſen nicht 
dazu beitragen, das Mißtrauen Deutſchlands gegen die Politik, 
Frankreichs zu beſeitigen, ein Mißtrauen, das, wie die Korreſpon⸗ 
denz des „Pays“ ſelbſt ſagt, gerade durch die Badener Zuſammen⸗ 
kunft gehoben werden ſollte. Auffallend iſt, daß die Boͤrſenkurſe, 
welche auf Grund des günſtigen Reſultats der kaiſerlichen Reiſe in 
die Höhe gingen, geſtern trotz der offiziellen Beſtätigung dieſes Re⸗ 
ſultates durch den „Moniteur“ wieder gefallen ſind, was jedenfalls 
beweiſt, daß das Vertrauen noch keineswegs befeſtigt iſt. (Pr. 3.) 


— [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ enthält ein kaiſerli⸗ 
ches Dekret, welches die Schiffe der Rhederei von Savoyen und 
Nizza franzöfirt und alle Schifffahrtsgebühren, jo wie Douanenge⸗ 
ſetze, welche in Frankreich gelten, auch für dieſe neuen Departements 
maaßgebend erklärt. Der erſte Präſident und der Generalprokura⸗ 
tor des kaiſerlichen ale in Chambery haben den vorge⸗ 
ſchriebenen Eid auf die Verfaſſung in die Hände des Kaiſers abge⸗ 
legt. — Dem Vernehmen nach find Admiral Genouilly und Mar⸗ 
ſchall Vaillant zu Gbuverneuren des kaiserlichen Prinzen ernannt. 
— Der Zuſtand des Prinzen Jerome giebt zu ale Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. — Es ſoll in Nizza der Auftrag zur ſofortigen Inan⸗ 
griffnahme des kaiſerlichen Palaſtes ertheilt worden ſein. — Die 
„Opinion Nationale“ und der „Courrier de Paris“, welche die 
von Victor Hugo in einem Meeting zu Jerſey gehaltene Rede in 
tyrannos e ſind heute von einer Verwarnung be⸗ 
troffen worden. — Marſchall Vaillant iſt vorgeſtern Abend hier 
angekommen und hat ſich bereits nach Fontainebleau begeben. — 
Baron Rothſchild von Neapel wird nicht mehr nach Italien zurück⸗ 
kehren, ſondern ſich am Genfer See, wo er vor vier Jahren in Vor⸗ 
ausſicht der Ereigniſſe ein 15 75 gekauft hat, häuslich nieder⸗ 
laſſen. — Die marokkaniſche Geſandtſchaft, welche in Lyon über⸗ 
nachtet hat, iſt heute hier eingetroffen und begiebt ſich morgen nach 
Fontainebleau. Ihr orientaliſches Koſtume iſt ſehr auffallend; es 
beſteht in reichgeſticktem türkiſchem Kleide und weißem afrikani⸗ 
ſchem Burnus. Dieſe e e des Kaiſers von Marokko 
mit Frankreich wird, hofft man, auf die feindlichen Stämme in 
Algerien ſehr entmuthigend wirken. — Wie bereits früher gemeldet, 
brachte die Kriegsverwaltung in Vincennes gelegene ausgedehnte 
Grundſtücke für fünf Jahre an fi. Man verſichert nun, dieſes Ter⸗ 
rain ſolle zur Errichtung eines Speziallagers für die Artillerie ver⸗ 
wandt werden. — Aus der fruchtbaren Bauee oder den Departe⸗ 
ments des Loiret, Loir⸗etCher und des Indre find ſchlimme Nach⸗ 
richten über wolkenbruchartige Degengüffe eingelaufen. Die Heu⸗ 
ernte iſt jo gut wie vernichtet, auch der Wein hat hier und da gelit⸗ 
ten. — Alle Pariſer Gaſthöfe ſind mit Fremden aus der Provinz 
angefüllt, weiche die Ackerbauausſtellung ſehen wollen. Vorige 
Woche kamen an einem Tage allein gegen 25,000 Gäſte aus allen 
Departements an. — Von der bei Hachette erſcheinenden Ueber⸗ 
ſetzung der Goethe'ſchen Werke find wieder drei Bände ausgegeben 
worden, dieſelben enthalten Wilhelm Meiſter, Werther, die Wahl⸗ 
verwandtſchaften, Hermann und Dorothea und Reineke Fuchs (beide 
in Proſa). — Algerien hat viele Distrikte, welche häufig durch Waſ⸗ 
ſermangel leiden, fo daß die Volksſtämme dieſelben verlaſſen müß⸗ 
ſen. Ein folder war Ain⸗Ben⸗Zahun, ein Stunde von Netzla. 
Der angehäufte Sand hatte es ſeit Jahrhunderten unmöglich ges 
macht, dort Brunnen zu graben. Jetzt hat die Regierung dort 
einen arteſiſchen Brunnen gebohrt und ſchon nach achttägiger Ar⸗ 
beit Waſſer erhalten, und zwar in ſolcher Maſſe, daß der Brunnen 
jede Minute 215 Litres Waſſer giebt. Dieſes Ereigniß war für den 
ganzen Diſtrikt ein wahres Siegesfeſt. 

— [Die Rede des Prinz⸗Regenten an die deut⸗ 
ſchen Souveränel iſt erſt im Auszuge hier bekannt geworden, 
und hat, wie man ſich leicht denken kann, eine große enſation 
hervorgebracht. Was der Telegraph davon mitgetheilt hat, ſteht 
allerdings nicht in Widerſpruch mit der Moniteurnote, aber im 
Widerſpruch mit dem Jubel der franzöſiſchen Politiker, welche jetzt 

ugeben 15 daß es mit der Iſolirung Oeſtreichs nicht ſo weit 
ber iſt, als ſie hofften, der anderen Schlußfolgerungen aus den 
Worten des Prinz⸗Regenten und aus dem Umftande, daß fie uns 
mittelbar nach der Abreiſe Napoleons geſprochen wurden, für dies⸗ 
mal nicht zu erwähnen. Die Rente fiel nicht wenig. Die Rede 
des Prinzen Albert in London (j. Nr. 143) machte auch Senſation. 
Ein offiziöſes Abendblatt meint, es ſei gar nicht möglich, unpoli⸗ 
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tiſcher zu fein, als der Prinzj⸗Gemahl es bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
weſen. (N. P. 3.) 

— [Die Landesvertheidigung eee In 
England iſt der Bericht über die Mittel zur Verthe digung des Kir 
nigreichs veröffentlicht worden. Die Kommiſſion hat die Sache 
ſehr ernſt genommen und einen Entwurf vorgelegt, der, wenn er 
ſchnell zur Ausführung gebracht wird, jedenfalls das Gute haben 
kann, den Plan einer Iuvafton ſehr zu erſchweren. Die Kommiſ⸗ 
ſion iſt Abergeugt, daß die Flotte zur Vertheidigung des Landes un⸗ 
zulänglich ſei, und hiermit iſt eigentlich das Urtheil über das jetzige 
engliſche Vertheidigungsſyſtem gefällt. Das britiſche Kriegsweſen 
hat nie andere Anſprüche gemacht, als die, ſeine Flotte der franzö⸗ 
ſiſchen entſchieden überlegen zu halten. Dies iſt allerdings auch 
jetzt noch der Fall; aber wenn ſie unzulänglich iſt, die Landung 
eines Heeres zu verhindern, ſo dürfte, da von einer Gleichheit der 
Armee zwiſchen beiden Nationen nicht die Rede ſein kann, das Be⸗ 
ſtehen einer Gefahr von kompetenter Seite deutlich genug ausge⸗ 
ſprochen ſein. Die Kammifſton geht aber noch viel weiter, indem 
ſie entwickelt, daß Flotte, Armee und Freiwillige zuſammengenom⸗ 
men dem Lande keine hinreichende Garantie darbieten. Dies erin⸗ 
nert mich lebhaft daran, daß Lord Palmerſton vor Kurzem geäu⸗ 
ßert haben fol, daß jämmtliche engliſche Freiwillige vor 2 Regi⸗ 
mentern Zuaven nicht Stich halten würden. Der Vorſchlag beab- 
ſichtigt daher hauptſächlich die Küſtenvertheidigung, die unter an⸗ 
deren auch den Vortheil darbietet, jungen Soldaten den Widerſtand 
gegen eine kriegstüchtige Armee zu erleichtern. Die ganze engliſche 
Küſte kann aber unmöglich beflfigt werden, und man muß daher, 
nach der Anſicht der Kommiſſion, ſich mit der Befeſtigung der Ar⸗ 
ſenale und Werften begnügen. Hauptſächlich müßten Woolwich, 
Portland, Dover und Cork in Vertheidigungszuſtand geſetzt wer⸗ 
den. Die Befeſtigung von London 8 dieſer Kommiſſton nicht zur 
Beurtheilung unterbreitet worden. Sie iſt aber der Anſicht, daß 
wenn man London befeſtigen wolle, dies die Befeſtigung der Arſe⸗ 
nale und Werften nicht ausſchließen dürfte, denn wenn London die 
angreifende Armee, eben weil es in Vertheidigungszuſtand get 
ſei, in Reſpekt halte, ſo werde dieſelbe ſich um 5 ſicherer gegen die 
Arſenale und Werften wenden, wenn dieſe vertheidigungslos find. 
Falle London aber nach einer verlorenen Schlacht, ſo würden die 
befeſtigten Punkte gute Zufluchtsſtätten für die geſchlagene Armee, 
die von dort aus ſich wieder ſammeln und kräftigen könne. Blieben 
die Arſenale ohne Feſtungswerke, ſo falle das ganze ungeheure 
Kriegsmatertal gleichzeitig mit der Hauptſtadt. Die Kommiſſion 
iſt allo der a daß die Arſenale, wenn fie widerſtehen können, 
gleichzeitig auch London ſchüzen. Die Befeſtigung von Portsmouth, 
Plymouth, Pembroke und Portland iſt bereits in Angriff genom⸗ 
men. Die Strandbatterien ſollen ſchwimmend und nicht ſtehend 
ſein. Was die Feſtungswerke ſelbſt anbetrifft, ſo — ſie ſo an⸗ 
gelegt werden, daß eine verhältnißmäßig geringe Mannſchaft ſie 
mit Erfolg gegen eine überwiegende Mehrzahl vertheidigen kann. 
Die offenen Batterien müſſen Thürme oder Kaſernen haben, um 
nicht überrumpelt werden zu können. Wo dies nicht angeht, müſ⸗ 
ſen ſie Kaſematten enthalten; Redouten ſollen dann die Feſtſetzung 

umpelten Batterie erſchweren. Für die 


des in einer üb: 
Ausgaben: ai bel Beſe igungen branſprucht die Kommiffion 10 


Mill. 390,000 Pfd. und drei Jahre zur Ausführung der Arbeiten. 
Ueber den Grad der Verſtärkung der Armee ſpricht ſich die Kom⸗ 
miſſion nicht beſtimmt aus. Sie ſchlägt die augenblicklichen Mehr⸗ 
ausgaben auf 8 Millionen Pfd. und auf weitere 4 Millionen jähr⸗ 
lich an. Dies würde die jetzt in England ſtehenden regelmäßigen 
Truppen verdoppeln. Die wichtige Frage der Konſtruktion eines 
Arſenals im Innern wird ſpäter erſt behandelt werden. Nach der 
ee franzoͤſiſcher Offiziere hat dieſer Plan große Män⸗ 
gel. . Z. 


> Schweiz, 
Bern, 19. Juni. [Tagednahrihten] Im Großen 
Rath von Genf erfolgte eine Interpellation über l in Pa 
ſchen Journalen ausgeſtreute Gerücht, es ſeien etliche Bürger von 
Carouge nach Paris gegangen, um die Annexion an Frankreich zu 
betreiben. James Fazy antwortete, es ſei nicht möglich geweſen, 
einen Namen aufzufinden, widrigenfalls eine ftrafrechtliche Segel 
gung eingeleitet worden wäre. Das Gerücht war eben einfach eine 
üge aus bekannter bonapartiſtiſcher Fabrik. — Das kaiſerlich ge⸗ 
wordene Savoyen zählt zu dem reichen Scha feiner neuen Glück⸗ 
ſeligkeit auch die Annehmlichkeit, daß die Genfer Blätter nicht mehr 
in das Land hinein dürfen. — Der Große Rath von Genf hat 17 
Bavoyer Bürgern, welche bei der Annexionsfrage ihre Zuneigung 
für die Schweiz kundgegeben, darunter den Präſidenten der 3 nord⸗ 
ſavoyiſchen Komité's, das Ehrenbürgerrecht geſchenkt. — Der Große 
Rath von Graubündten hat auf Antrag der Standestommiffion die 
Gleichſtellung der Juden bezüglich der Niederlaſſung beſchloſſen. 
— Der Große Rath von Ten hat den Staatsrat, eingeladen, ge⸗ 
gen Teſſiner Offiziere, die beim Papſte Dienſte genommen, einzu 
chreiten. — Der deutſche Hülfsverein in Zürich (Präſident H. 
Runge) hat in letzter Sitzung einſtimmig d debe der Nordoſt⸗ 
bahn dafür ſeinen Dank auszuſprechen, daß dieſelbe in den letzten 
drei Jahren armen Deutſchen, welche die Reiſe zu Fuß zu machen 
außer Stande waren, auf Verwendung des Hülfsvereins ganz oder 
halbfreie Fahrt auf ihren Eiſenbahnſtrecken gewährt hat. Auch 
andere ſchweizeriſche Eiſenbahnen erweiſen ſich in dieſer Beziehung 
human. Dagegen wird es von dem Hülfsverein ſchmerzlich em⸗ 
pfunden, daß die von ihm zur Rückkehr in die Heimath ausgeſtat⸗ 
teten Landsleute, ſobald ſie die Grenze Deutſchlands erreicht haben, 
ſofort volles Fahrgeld bezahlen müſſen. Die deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ſollten doch bedürftigen Landsleuten behufs Errei⸗ 
chung ihrer Heimath mindeſtens eben fo viel Gaſtfreiheit ſchenken, 
wie die ſchweizeriſchen. (N. 3.) 


8 t a I i e n. 

Turin, 18. Juni. [Anleihe; Kardinal Corſi; Auf’ 
löſung der ſavoyiſchen Brigade.] Die Kommiſſion der 
Deputirtenkammer zur Prüfung des Geſeßvorſchlags für das An⸗ 
lehen von 150 Millionen hat geftern die erſte Sitzung. Die Kom⸗ 
miſſtonsmitglieder ſprachen ſich ſämmtlich günſtig dafür aus. Dieſes 
Anlehen wird mehr vom politiſchen als vom finanziellen Stand 


punkte gewürdigt, und in dieſer Richtung wurde die verlangte 

Summe zu klein befunden. — Kardinal Corſi iſt noch immer 

Haufe der Miſſionäre; auch der Biſchof von Piacenza befindet ſich 
Cortſetzung in der Beilage.) 


» 

145. Sonnabend 
Peer 
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Bologna, 16. Juni. [Ein Erlaß! der hieſigen Poli- 
Slate en bedroht Müßiggänger und Vagabunden mit ftrenger 
rafe. 


Rom, 15. Iunt. [Verkauf der dene e e 
den.] Mehrere hieſige Bankiers machten ſehr bedeutende Geſchäfte 
mit der Geiſtlichkeit. Einige Orden, wie die Jeſuiten, verkauften 
ihren ſämmtlichen immobilen ern: doch unter der Bedin⸗ 

ung des ungehinderten Rückkaufs innerhalb der nächſten 20 Jahre. 

r jo weit Binausgefepte Termin veranlaßt zu manchen Betrach⸗ 

ungen. Die mit der Lage der Dinge ſtets wohl vertrauten Väter 
müſſen eine nahe und eben ſo gewiſſe als langwierige Umwälzung 
duch im Kirchenſtaat vorausſehen. Die Kaufgelder werden raten 
weiſe ausgezahlt. Die Londoner Bank ſoll dabei mit intereſſirt ſein. 
dere geiſtliche Orden kontrahirten beträchtliche Hypothekenſchul⸗ 
u auf ihre Güter. Die Prieſter machen kein Hehl, daß ſie den 
önig von Sardinien nicht allein leere Kaſſen, ſondern auch Gläu⸗ 
biger vorfinden laſſen wollen. (V. 3.) 

— [Verſchwörung gegen Napoleon] Aus Rom 
wird die Bildung eines Sicherheits⸗Komites mit 300 Spionen 
beſtäti t, oder vielmehr Agenten, wie ein demokratiſches Blatt ſich 

8 8 
ausdrückt. Die franzöfiihe Polizei hat danach gegen den Baron 

ontalba einen Prozeß eingeleitet, indem dieſer an der Spitze ei⸗ 
ner Verſchwörung gegen das Leben Napoleon's geſtanden haben 
ſoll, zu welcher auch viele Mitglieder der Prälatur gehörten. Der 
ommandant der Gendarmerie habe ſchon 7 Zeugen vorgenommen. 
euerdings iſt wieder die Rede von einer Verſtärkung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Bejapung in Rom.) a N 
Rom, 16. Juni. [Die Konzentrirung der pie⸗ 
monteſiſchen Armee bei Ferrara] wird, nach Marſeiller 
chrichten der Wiener Blätter, beſtätigt. 

— [Die Lage in Neapel.] Die pariſer „Patrie“ will bereits den 
Plan kennen, den Garibaldi zur Inſurgirung des neapolitaniſchen Feſtlandes 
und der eventuellen Einnahme Neapels entworfen hat. Nach demſelben würde 

er Angriff, um die neapolitaniſchen Truppen zu theilen, auf drei verſchiedenen 

unkten und zu gleicher Zeit erfolgen. Garibaldi nämlich mit dem . 41 
würde direkt auf Neapel losgehen, Oberſt Medici die königlichen Truppen in 

dhe en bec za e und eine dritte Expedition die Abruzzen zum Kriegstheater 
wühlen, um das Korps des Generals Juan verhindern, der Hauptmacht 
der königlichen Truppen ſich anzuſchließen. as übrigens eine Landung in 
Kalabrien noch nicht stattgefunden, wird durch Marſeiller Depeſchen aus Neapel 
vom 16. Juni beftätigt. 

Die Patrie enthält folgende Nachrichten über die Organiſation der ſieilla⸗ 
niſchen Armee: „Die Armee wird aus regulären und irregulären Truppen be⸗ 
ſtehen. Erſtere ſollen ous den Stadtbewohnern, Letztere aus den . 
nern gebildet werden, welche ſich beſonders für den Guerillg⸗Krieg eignen. Die 
reguläre Armee wird 20 Regimenter bilden, welche von höheren Offizieren der 
italieniſchen Armee befehligt werden ſollen, die ihre Entlaſſung eingereicht haben, 
um unter Garibaldi zu dienen. Die irreguläre Armee wird in Bataillone von 
unbeftimmter Zahl organifirt; Re) werden fie unter allen Umſtänden 
auf der Inſel bleiben, um mit der Natlonalgarde die Ordnung aufrecht zu halten. 
Die reguläre Armee wird in Italien verwandt werden, wo große Operationen 
bevorſtehen. Garibaldi's Plan sit heute offen vor. Er will die Einigung 
der ganzen Halbinſel und wird bei Neapel nicht ſtehen bleiben.“ 

Der „ Meſſager du Midi“ theilt eine neapolitaniſche Korreſpondenz mit, 
worin es heißt: „Die Treue des Heeres wird mit jedem Tage mehr erſchüttert. 
Im 18, gen das urſprünglich etwas über 1000 Wann zählte, fin 
nur noch 25 Mann dem Könige treu geblieben. Um dle durch Ausreſßerei ent⸗ 
ſtandenen Lücken im Offizierkorps bei der Artillerie und dem Genieweſen zu 
füllen, hat man bereits zu den Zöglingen der Kriezsſchule greifen und jungen 
Leuten, welche ihren Rus in den Spezialwaffen noch nicht vollendet haben, 
Offiziers tellen anvertrauen müſſen.“ Eine aus 25 freiwilligen Malteſern be 
ſtehende Expedition traf am 8. d. in Pozzallo an der Südoſtſpitze von Sieilien 
ein; auch ſind anſehnliche Vorräthe an Munition über Malta auf Sicilien ein⸗ 
getroffen. Ein malteſiſcher Freiwilliger erhielt von Garibaldi Weiſung, ein 
Bataillon in Catania zu organiſiren und einzuüben. In n ekaperten 
Schiffe meldet die „Opinion Nationale“, dieſelben ſeien von Siccoli geführt 
worden und hätten zu einer Flotille von 4 Schiffen gehört, „welche die Dumm ⸗ 
beit beging, an Civita Veechia vorbeizufahren, und von den päpftlichen Behör 
den geſehen wurde, die ſofort der neapolitaniſchen Regierung Mittheilung machten". 

Einem Privatbrieſe aus Palermo entnimmt die „K. 3.“ Folgendes: 
„Hier iſt bis heute (14.) nichts Neues vorgefallen. Das Abziehen der Truppen 
nach der Zitadelle von Meſſina dauert fork, und hofft man, bis zum Sonnabend 

16.) Alles geräumt zu ſehen. Garibaldi hat ſein Hauptquartier ſeit geſtern im 
Iniglichen Palaſte anfgeihlagen. Man arbeitet fleißig am Wiederaufbaue der 

egraphenlinien und gedenkt auch bald die immer noch drohend und hindernd 
daſtehenden Barrikaden zu beſeitigen. Ein gewiſſer Cichri, königlicher Beam ⸗ 
ter, ſoll geſtern wegen Theilnahme an dem Komplotte gegen G. verhaftet wor⸗ 
den ſein. Die Statuen der Könige an der Marina, die man im Jahre 1855 
mit einem Koſtenaufwande von 12,000 Dukaten errichtete, ſind im Laufe dieſer 
Woche vom Volke verſtümmelt worden. Sonſt iſt Alles ruhig hier. Die Ge- 
ſchaͤfte fangen an, ihren alten geregelten Gang zu nehmen.“ 

Nach Briefen franzöſiſcher Blätter aus 8 vom 15. Juni iſt die 
Räumung der Stadt beendet, und find die Forts in den Händen Garibaldi's. 
. Schreiben widerlegen die Nachricht, daß Mazzini auf Sicilien ange⸗ 
ommen fei. 

Die „Opinion Nationale“ bringt nachträglich den Text der palermitani 
ſchen Kapitulation. Dieſelbe lautet: „Vertrag zwiſchen den Unterzeichneten, um 
dem Blutvergießen zwiſchen den Kombattanken in Palermo Einhalt zu thun. 
Aus Rückſichten der Menſchlichkeit wird der Waffenſtillſtand bis zur Vollfüh⸗ 

folgender Operationen verlängert: Art. 1. So ſchnell wie möglich ſollen 
Die jetzt in den Spitälern oder an jedem anderen Orte aufgenommenen Kran⸗ 
a ſchifft werden. Art. 2. Es ſoll dem geſammten in Palermo vorhan⸗ 
R Na N ehorpö freiſteben, ſich mit feinen Equipagen, jeinem Material, jeiner 
Artillerie feinen Pferden, feinem Gepäcke und Allem, was ihm angehört, einzu- 
ſchiffen ober auf dem Landwege abzumarſchiren, je nachdem Se. Exzellenz Ge⸗ 
neral. Lie nd 1 t Lanza es für zweckmäßig hält; das Material des Forts Ca- 

amare {ft einbegriffen. Art. 3. Wird die Einfciffung beliebt, jo foll zu- 
ft — 0 5 5 Nrlegematerials und eines Theiles der Thiere der Anfang 
werden die Ginfehiffung der Truppen findet nachher ftatt. Art. 4. 
ie Einschiffung ſoll am Molo ſtattfinden, danach ſoll Alles nach den Ouattro 
Vinti ge 91 den Art. 5. Das Fort Gaftelluccio am Molo und die Bat⸗ 
terie Leuterng ſollen vom General Garibaldi geräumt werden. Art. 6. Ge⸗ 
neral Garſvaldi liefert alle Kranten und Verwündeten, die ſich in ſeiner Gr 
walt befinden, aus. Art. 7. Es werden in Maſſe, und nicht fopfweile „alle 
*fangenen von der einen wie von der anderen Seite ausgeliefert. Art. 8. 
Die Breilaffung der ſieben Verhafteten, die ſich in Gaftellamare befinden, ſoll 
erfolgen, wenn die geſammte Einschiffung oder der Abmarſch, fo wie der Abzug 
der Naceun von Caſtellamare bewirkt werden. Die Gefangenen ſollen am 
Molo wohin fie von vorbenannter Beſazung geführt werden, auögeliefert wer. 
den. Art 9. Nachdem vorſtehende Artikel unterzeichnet worden, wurde dieſer 
Juſag. Ariikel vereinbart, daß die Abfahrt zur See am Molo von Palermo ftatt- 
baben foll, Palermo, 6. Jun 1860. Für den General Lanza. Der Obers Ca- 
ug. Rovg, Unter-Chef des Generalſtabes. General Joſeph Letizia. Gene 
al Joſeph Garibaldi. 
Nuß land und Polen. rue 

Aus dem Königreich Polen, 20. Juni. [Altpolniſche Doll 
banden; pollzel. und Pag verhältnißße kr Die Zuſammenkunft 

Kaſſerb Napoleon mit dem Prinz-Regenten von Preußen und mehreren ande» 
tſchen Fürſten hat man in den Kreiſen der ultromontanen Partei Polens 

be binle derjeiben Beruhigung angeſehen, wie es in den aufgellärten Kreiſen 
rer wölterung der Fall iſt. Jene Partei erblickt darin ein neues Scheitern 

Hoffnung, ein abermaliges Fernrücken der Erfüllung ihres Lieblings. 
wunſcheh. Denn ſo klar auch jede nur einigermaßen geſunde Politit das Nich. 
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der Brigade Savoyen hat begonnen; die | 
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laſſen wollten), unter Frankreich und Rußland. Daß dabei die Provinz Poſen 
dem polniſchen Reiche, deſſen W 9 9 0 
den Mächten bereits als definitiver Beſchluß angeſehen wurde, einverleibt wer⸗ 


Napoleon werde, wenn er in Italie iegt und fo mit Oeſtreich fertig ger 
l renze —— 25 innerhalb vier Wochen auch mit 


mit Frankreich wäre gar erwünſcht gekommen, und die „Augsburger Allgemeine“ 
wurde deshalb freudig begrüßt * fie durch ihr beſtändiges Drängen Preu- 
ßens zum Kriege ganz der alt polniſchen Partei in die Hände arbeitete. Wenn 
man auch zugeben mag, daß einiger Anhalt für die Hoffnung, Polen könne nur 
durch den Untergang Preußens erſtehen, darin liegen dürfte, daß man an die 
Reellität der Nationalitätsideen des Kalſers Napoleon glaubt und 22 hofft, 
er werde nach dem Sturz Preußens Ye Wiederherſtellung Polens ſofort bes 
wirken, fo leuchtet doch andererſelts die Haltloſigkeit dieſer Anſicht und Hoff. 
nung, die auch nur die exaltirte Partei der Polen begt, während der größte Theil 
derjelbeu die Sachen ruhiger anſchaut, klar genug ein, und würde die ganze Des 
Vatan kaum der Erwähnung werth ſein, wenn nicht ein anderer, tieferer Sinn 
darin läge, der als Wink für diejenigen Parteien in Deutſchland gelten kann, 
die es zu ihrer Aufgabe gemacht zu haben ſcheinen, für die Erhaltung der Spal ⸗ 
tung ihres Vaterlandes zu wirken und noch mehr auf Preußen loszuarbeiten, 
als ſelbſt die Polen es m Bei dieſen kann man doch in dem Patriotismus 
gewiſſermaßen eine Entſchuldigung finden für den Wunſch, daß ſie eine Nation 
untergehen ſehen möchten, die haſſen zu dürfen fie berechtigt zu fein glauben; 
ihre Abneigung und der daraus entſpringende Wunſch gelten doch eigentlich 
Deulſchland, und wenn fie dies vorherrſchend gegen Preußen richten zu müſſen 
meinen, ſo liegt darin ſelbſtredend das richtige Gefühl für die Bedeutſamkeit 
dieſer Macht und die Andeutung, wo Deuiſchland feinen Halt und Schwerpunkt 
zu ſuchen hat. 25 / 

Seit Aufhebung des Inftituts der geheimen Polizei im großartigen Maaß⸗ 
ſtabe ſſt „Dank dem an der Spitze der desfallſigen Verwaltung jteheuden Dar« 
quis Paulucei“, einem edlen und humanen Manne, die Warſchauer Zitadelle, 
welche ſonſt gewöhnlich von politiſch Verdächtigten wimmelte, von derartig 
Kompromittirken jetzt meiſt unbewohnt. — In Bezug auf die Paßverhältniſſe 
für hieſige Unterthanen joll die Erleichterung, welche für Päſſs ins Ausland feit 
wenigen Jahren eingetreten war, wieder aufgehoben und als Norm eingeführt 
werden, daß, ſtatt der jetzt zu 2 Abgabe von 5—10 Rubel für einen 
Jahrespaß ohne Rückſicht auf die Anzahl der Perſonen, künftig wieder für jede 
im Paß verzeichnete Perſon zehn Rubel monatlich bezahlt werden; ebenſo ſollen 
auch die Bedingungen, welche einer Paßbewilligung zu Grunde gelegt ſein müſſen, 
bedeutend verſchärft werden, und da man den Eintritt dieſer Beſtimmungen nicht 
mehr fern glaubt, ſo ſucht man die jetzt noch 24 zu Lg om 
und der Andrang 1 Paßbewilligungen ins Ausland ſſt daher gegenwärtig ſehr 
groß. — Was die Militärangelegenheiten anlangt, fo herrſcht faſt gänzliche 
Ruhe und die Truppenzüge nach Süden beziehungsweiſe nach Beſſarabien und 
der Moldowina ſind für den Augenblick fiitirt. Man harrt geſpannt der näch⸗ 
ften Zukunft, doch iſt klar, daß die Regierung den nahen Ausbruch eines Krie 
ged, der Rußland unmittelbar tangirte, nicht in Ausſicht habe und überhaupt 
nicht gewillt jei, ſich direkt in die zwiſchen Frankreich und den bei den Tapes. 
ragen betbeiligten Dlächten ſchwebenden A zu Dabei 

man jedoch auf die Angelegenheiten im ent eine edenere Auf« 
merlfamfeit zu richten und die Bieblingeidee der altruſſiſchen Partei, das grie⸗ 
chiſche Kreuz auf die Sophieenmojchee zu pflanzen, tritt jetzt wieder deutlicher 
als je zu Tage. Abwarten, das iſt unfere Maxime, und: „ich ſitze am Ufer 
und warte auf Wind“, iſt ein ruſſiſches Sprichwort, das feine Bedeutung hat 
und die Politik unſeres Kabinets von jeher kennzeichnet. 


T ür ke i. 
Konftantinopel, 14. Juni. [Inſpeltionsreiſe des 
Großvezirs; BürgerkriegimLibanonz Feuersbrunſt.] 


Der Großvezir befindet ſich augenblicklich in Schumla. In Varna 
iſt er nur einen Tag geweſen, an dieſem Tage aber hat er eine 


zwölfftündige Rathsſitzung gehalten, deren Ergebniß die Abſetzung 


des Paſcha's und die Verhaftung einiger anderen Beamten war. 
Es ſchien bereits, als würden wir über den gähnenden Schlund der 


orientaliſchen Frage noch einmal hinwegſchluͤpfen. Da kommen aus 


allen Enden des Reiches die ſchlimmſten Botſchaften: Willkür von 
Bey's in Theſſalien, welche das helleniſche Poſt⸗Felleiſen erbrechen; 


Räuberbanden in Rumelien, die frech bis an die Thore der größten 


Städte ſtreifen; aus . „ die noch ſchlimmere Nachricht, daß 
ein Korps von 500 Bewaffneten mit einem entkommenen Diebes⸗ 
führer an der Spitze die Stadt Aidin belagert; endlich aus Beyrut 
das Allerſchlimmſte: 60 Ortſchaften der chriſtlichen Maroniten in 
der Umgegend von den Druſen überfallen, verbrannt, 2000 Chriſten 
ermordet, Flüchtlinge von allen Seiten nach Beyrut fliehend. Leider 
kann man nicht ſagen, daß die Türken ihre Pflicht gethan haben; 
denn als die erſte Nachricht von dem Ueberfalle der Oruſen in Bey⸗ 
rut ankam, zog der Gouverneur mit ſeinen Truppen aus, um dem 


Unfuge Einhalt zu thun, allein die Truppen machten gemei t⸗ 
Sache mit den Drufen, und nun ging der Tanz er . 755 | 


liche 
Der Gouverneur ſah ſich genoͤthigt, ohne die Truppen allein nach 


Beyrut zurückzukehren. So wenigſtens wird verſichert von Jeman⸗ 


dem, der einen Brief aus Beyrut bekommen. Hoͤchſtens könnte man 
die Quelle für eine franzöſiſch⸗prieſterliche rg die dann aller⸗ 
dings der Beſtätigung bedürfte. — Vorigen Sonntag hat das Feuer 
hier die Türken in Stambul schrecklich heimgesucht. Es brach aus 
um 11 Uhr und danerte bis gegen Mitternacht bei einem heftigen 
Nordwinde. Nahe beim Serail am Meeresufer Actyr⸗Cepu fing es 
an, griff um ſich, trotzte allen Gegenanſtrengungen und wälzte ſich 
zulegt in drei Richtungen fort. Die Truppen haben mit einem nicht 


nachlaſſenden Muthe durch Niederreißen der Häufer gekämpft; viele 
Verwundungen find vorgekommen; paralyſirte Perſonen und Kin⸗ 


der find aus brennenden Häuſern geholt worden; kurz: Edelmuth, 
Tapferkeit und Ausdauer mitten in den engen Straßen und Sack⸗ 
afien hat nicht gefehlt, allein 2000 Häuſer und Magazine find in 
Aſche verwandelt. Man jhäpt den Verluſt anf 2-3 Millionen 
Thaler. (K. Z.) N 
— [Bürgerkrieg zwiſchen Druſen und Maroniten 
im Libanon.] Aus Beyrut, 2. Juni, wird gemeldet, daß am 
Libanon der Bürgerkrieg zwiſchen Druſen und Maroniten ausge⸗ 
brochen iſt. Dreißig Maronitendörfer ſind in Flammen aufge⸗ 
gangen. Die Druſen, obſchon in der Minderzahl (50 gegen 140 
auſend) ſind die Sieger. Die ganze Seidenernte im Werthe 
von 50 Millionen Fred. iſt zerſtört. Die Herausforderer ſind die 
Maroniten geweſen; am 29. Mai haben fe den Angriff eröffnet. 


heben du | 
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23. Juni 1860. 


Die „Tr. Ztg.- ſchreibt: „Die Druſen ſtehen unter dem Schutze 
Englands. il Maronen ſind, ſeitdem ſie ſich unter den Fl 
chen des franzöſiſchen Schuges befinden, ſtets herausfordernd und 
angreifend geweſen. Seit Jahr und Tag haben fie durch verein. 
zelle n Wes 0e den Haß und die Erbitterung unter den Druſen 
auf eine Weiſe genährt, daß es keiner großen Divinationsgabe be⸗ 
durfte, um einen entſcheidenden Kant vorherzuſehen. Frankreich, 
das jetzt in Syrien einen vorwiegenden Einfluß ausübt, hat ſeine 
Schußbefohlenen mit Waffen verſehen, und die Kirchenoberen der⸗ 
ſelben ſtehen in ihrem Thun und Salen ganz unter franzöfiſcher 
Leitung. Es iſt bezeichnend genug, daß gerade in einem Augen⸗ 
blicke, da Rußland in die Wirrniß der orientaliſchen Dinge friſchen 
Gährungsſtoff hineingeworfen, der Bürgerkrieg auf den Berghalden 
des Libanon ausgebrochen.“ — Berichte aus Alexa ndrienvomt? 
Juni beſtätigen obige Meldung mit dem Zuſatze, daß die europäiſchen 
Seidenſpinnereien von den Aufſtändiſchen geſchont worden ſeien. — 
Aus Marſeille, 20. Juni, wird telegraphirt (. Nr. 144), es 
ſeien 36 Dörfer im Libanon verbrannt worden, der Paſcha Gou⸗ 
verneur in Beyrut (der übrigens nur 200 Mann zur Verfügun 
gehabt haben ſoll) habe Truppen nach Deir⸗el⸗Kamr geſandt, — 
den Ausfall der Druſen aus jenem Orte abzuwehren, aber die tür⸗ 
kiſchen Soldaten hätten in Saida gemeinſchaftliche Sache mit den 
(mohamedaniſchen) Druſen gemacht und die (chriſtlichen) Maroni⸗ 
ten maſſakriren helfen; der franzöſiſche Konſul in Saida ſei dar⸗ 
auf mit allen Europäern und 1000 Eingebornen in den Khan ge⸗ 
flüchtet und erwarte mit Ungeduld die Ankunft der franzöſiſchen 
Fregatte „Zenobie“. Neue in Marſeille eingetroffene Briefe ſollen 
beſtätigen, daß die vom Paſcha zur Herſtellung der Ruhe ausge⸗ 
ſandten Baſchi Bozuks ſelber Mord und Brand verüben. (Dieſe 
Nachrichten find, wenn nicht falſch, jo doch ſicherlich hchſt über⸗ 
trieben. Vergl. oben Konſtantinopel. Das „Journal de Conſtau⸗ 
tinople“ vom 18. Juni hat bereits gemeldet, daß die Ruhe in Sy⸗ 
rien wieder hergeſtellt ift.) 


Amerika. 

Port au Prince, 2. Mal. [Schulweſen und Finanzen.] Der 
Präfident Geffrärd läßt es ſich ſehr angelegen fein, die Volkserziehung zu beben 
— = K 55 5 leber au das — — — Mer 9 
ufolge find feit der Wiedereinführung der Republik von der Regi 
— 9 Schulen reorganiſirt L —.— n 
für Mädchen und 47 Schulen auf dem Lande. Ungefähr 10,000 Kinder erhal⸗ 
ten den Schulunterricht auf Staatskoſten. Ganz beſondere Sorgfalt wird den 
Ackerbauſchulen gewidmet um die Kaffeepflanzungen wieder zu heben, und ein 
Regierungsdekret befiehlt ſorgfältiges Sortiren der Bohnen, damit die Quall⸗ 
tät immer mehr Werth auf den europäiſchen Märkten finde. Die Binanzlage 
hat ſich bedeutend gebeſſert. Das 8 ergiebt 1,762,500 ſpaniſche Thaler 
und 1,657,500 Gourdes Einnahmen, w ac die Ausgaben auf 972,572 fpan. 
Thaler und 10,775,658 Gourdes angeſchlagen werden. Die Regierung hat den 
Exkaiſer Fauſtin I. zur Rückerſtattung von 1,342,000 ſpan. Thalern verurtheilt, 
und bietet ſeine ſegueſtrirten Beſitzungen an Plantagen, Haufen u. ſ. w. zum 
Verkaufe aus, deſſen Ertrag dem Staatsfonds zu Gute kommt. 

Rio Janeiro, 9. Mal. [Das gelbe Fieber; Unzufriedenheit 
der Koloniſten.] Das gelbe Fieber hat ſeit zwei Monaten im Hafen und 
in der Stadt Rio Janeiro auf eine ſehr gefährliche Weiſe zugenommen, und auch 
heute iſt trotz der mehr und mehr vorſchreitenden kühleren Jahreszeit ein einiger⸗ 
maßen fühlbares Abnehmen deſſelben leider noch nicht zu melden. Die Zahl 


der daran Exkranlten it jebt Bo, und es hat Jae Nabe en, ua — — 
merken, daß das neuerdings recht gut 1 in der Bai von Juruſuba bele⸗ 
ene Seemanns- Krankenhaus um erſten ale in dieſem Jahre keine Todten« 
iften publizirt, und daß mehrſeitig von den über die Sterblichkeit am Lande 
veröffentlichten Zahlen behauptet wird, fie ſeien eher abſichtlich als zufällig un ⸗ 
enau. Kein Schiff verließ während letzterer Zeit den Hafen, das nicht dem 
leber ſein Kontingent geſtellt hätte, und es liegen Fahrzeuge noch heute bier 
vor Anker, die ihre ganze Bemannung verloren oder noch im Hospital in Be⸗ 
handlung. rg Abweichend von feinem er Cie in den letzten acht Jahren 
at das Fieber diesmal auch die in Rio heimiſchen Braſilianer nicht verſchont, 
ja ſelbſt Neger und deren Miſchlinge ſind mehrfach von demſelben ergriffen wor⸗ 
den. Wenn es auch in ſolchen Fallen immer noch einen gutartigeren Charakter 
hatte, als bei Fremden und namentlich Nordländern und Portugiefen, fo hat es 
doch auch aus braſilianiſchen Kreiſen viele Opfer gefordert. Es giebt gegenwär⸗ 
tig hier wenige Familien, welche nicht von der Epidemie heimgeſucht worden 
find, faſt Haus für Haus ift fie aufgetreten, und kein noch ſo hoch belegener Stadt⸗ 
theil iſt mehr vor ihr ſicher. Das Jahr 1860 wird von den hieſigen Aerzten 
chon jetzt für das nächſt 1850 verheerendſte der nunmehr zehnjährigen Gelb⸗ 
eberperiode bezeichnet. Auch in Santos und in allen nördlich von Rio gelege- 
nen Hafenorten Braſiliens, beſonders aber in Bahia, iſt das gelbe Fieber in 
den letzten beiden Monaten arg aufgetreten, und noch überall iſt es augenblick⸗ 
lich eher im Zunehmen als in der Abnahme. Wegen der Seuche konnten auch 
am 3. d. Mis. die Kammern nicht eröffnet werden. — In den Halbpartpflan⸗ 
ungen war es leßthin ſehr den die Leute wollen ſich nicht länger halten 
faſſen. Die Regierung fol den Pflanzern 250 Contos geboten haben für die 


20 Schulen für Knaben, 12 


Freilaſſung ihrer Koloniſten; auch Hr. Araujo, der fie engagirt hat, ſoll eine 


me hierzu geboten haben, jedoch iſt man noch zu keit 

gebung. We IR air die asc bolgung ne für N Rofoniften felt nie 
ommen, 1 a auf Millionen, nicht von Reis, ſondern von Thalern belau- 
fen würde! an hofft, daß Herr Tſchudi, der als ſchweizeriſcher Diplomati. 
ſcher Agent hier jeden Tag erwarket wird, dieſen Punkt ſcharf ins Auge faſſen wird. 

ahia, 14. Mai. [Troſtloſe Lage deutſcher Aus⸗ 
wanderer; Sklavenzüchtigung.] Haarſträubend iſt das 
Unglück und das Elend der Harzer Bergleute, welche vor kaum 2 
Jahren hierher gebracht worden find. in vollkommenes Gegen⸗ 
ſtück zu der Mucury⸗Waldgeſchichte, deren erſter Akt jo treu von 
Dr. Ave Lallemant beſchrieben worden iſt, während der zweite nach 
deſſen Weiterreiſe nach dem Norden faſt noch herzzerreißender war, 
der Schlußakt aber bei der zu erwartenden Auflöſung der Mu eu⸗ 
ry⸗Geſellſchaft dem Ganzen noch die Krone aufzuſetzen verspricht. 
Von der urſprünglichen Zahl der Harzer Bergleute (es waren gegen 
260) ſind gegen 50 dem Hunger, dem Durſt und gelben Fieber un⸗ 
terlegen, und vielleicht noch eine viel größere Zahl, denn der ganze 
Reſt derſelben, der durch alle Schrecken einer waſſerloſen Wüſte 
von nahe an 60 Stunden Ausdehnung ſeinen Weg nach dieſer Stadt 
faft ohne Ausnahme mit zerftörter Geſundheit zuräckfand, ift 40 
ſage Vierzig! Dieſe liegen hier zerlumpt und verzweifelnd auf den 
Straßen umher und werden wöchentlich, gleich den ärmſten Farbi⸗ 
gen dieſer bereits ſeit Jahren durch alle Nöthe und Peſt heimgeſuch⸗ 
ten Stadt, aus dem Armenhauſe mit dem allernothwendigſten Le⸗ 
bensmittela verſehen, und man kann nicht anders ſagen, als daß die 
Stadt ihr Möͤglichſtes thut zu deren Erleichterung, denn fie hat für faſt 
7000 andere arme Menſchen Sorge zu tragen denen es an Allem, 
geradezu an Allem fehlt. Die Schwindlerkempagnie Metallur- 
giea de Assuruä hat ihre Kapitel verarbeitet, ohne auch nur ein 
Pfund zu heben, da wo fie es karrenwels wezfahren zu können 
vorgab und hatte eigentlich nur auf ein Votum von 12,000 Kon- 
tos von der Provinzial⸗Kammer ſpekulirt; genau ſo wie kürzlich 
Ottoni mit feiner Mucurp⸗Kompagnie, und ließ die armen Leute 
in der Wüſte ſelbſt, in welche ſie dieſelben gebracht, im Stiche 
bei Lebensmittelpreiſen, welche die ſonſt gewöhnlichen um das 
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15 bis 18fache überſtiegen. Und dieſe Engagements wurden von 
braſtlianiſchen Agenten in Deutſchland ausgeführt. Dieſe Ange⸗ 
we erheifcht die rückſichtsloſeſte Unterſuchung, und die Ver⸗ 
bindlichkeit hierzu hat vor Allem die hannoverſche Regierung, welche 
die Ausführung dieſer Schwindelei unter ihren Augen geſtattete. — 
Noch ein Wort gelegentlich über die Sklaverei hier zu Lande! 
Damit ſie ſich eine Idee machen konnen, welche Art patriarcha⸗ 
liſcher Inſtitution die Sklaverei in dieſer Provinz, ja in allen denen 
iſt, wo der Zucker⸗ oder Kaffeebau wie jetzt allgemein in Braſilien 
oder in Kuba mit einer an's Teufliſche grenzenden Fabrikhaſt be⸗ 
trieben wird, gebe ich hiermit nur die wörtliche Ueberſetzung einer 
der verſchiedenen polizeilichen Anmeldungen, wie fie in „Correio 
da Tarde“ aufgeführt ſtehen. „In den Kerker der Aljube wurden 
eftern 40 (lage Vierzig) der Pflanzung Armakao zugehörige 
Ehre abgeliefert, die aus derſelben eingeſandt worden find we⸗ 
en Ungehorſam gegen den Aufſeher (feitor) derſelben, wes⸗ 
Halb fie auf Verlangen des Inventarianten und Erben des 
verſtorbenen Eigenthümers gegeißelt werden.“ (Pelo que vao 
ser castigados a pedido do inventariante xea.) Dieſe Züchti⸗ 
ng geſchieht im Kerker durch Polizeiſoldaten oder andere Neger, 
über weiche dieſe ſelbſt das Rohr halten, für den Fall, daß ſie nicht 
hinreichend aufhauen, Es werden von 30 — 75 Lederpeitſchenhiebe 
gegeben, ſo viel eben der Einſender beſtimmt; warum? braucht 
dieſer nicht anzugeben. Nun denke man ſich 40 arme Weſen, die 
alle gleich ſchuldig fein ſollen; hoͤchſtwahrſcheinlich der Klage über 
die Unzureichendheit der Lebensmittel, oder über unaufhörliche Ar⸗ 
beit. Denn beide Klagen ſtnud jetzt beinahe in allen, wenn nicht 
ohne Ausnahme in allen Pflanzungen gerechtfertfgt. (Sp. 3.) 


Militärzeitung. 


Vaterländiſche Gedächtnißtage. [Das Treffen bei Lands⸗ 

huth, 23. Juni 1760.] Weniger durch die raſche Aufeinanderfolge und 
Größe der Begebenheiten, als durch die vielen einzelnen Züge von Heldenmuth 
und Standhaftigkeit unter dem Druck der zwingenden Verhältniſſe und der 
immer höher und höher anſchwellenden Gefahr darf, von preußiſcher Seite ge⸗ 
ehen, das Jahr 1760 unbedingt als das bedeutungsvollſte des ganzen ſieben⸗ 
jährigen Krieges betrachtet werden, nirgend aber treten die erwähnten Eigen- 
haften unmittelbar glänzender hervor, als an dem unglücklichen und doch fo 
ruhmvollen Tage von Landshuth, mit welchem am 23. Juni die blutigen und 
hin- und herſchwankenden Creigniſſe jenes verhängnißvollen Jahres eröffneten, 
und deſſen hundertjähriger Gedächtnißtag mag deshalb wohl in Ehren ger 
halten werden. 

Zu Anfang des Feldzugs von 1760 war von dem ſeinerſeits in Sachſen 
dem öjtreichiichen Feldmarſchall Daun gegenüber operirenden Könige der preu⸗ 

iſche General Fouqué mit der De von Schlefien wider den berühmten 
audon beauftragt worden. Die dem Erſteren zur en ſeines Auftrags 
zu Gebot geſtellten Kräfte betrugen indeß in 19 Bat. und 18 Eskdrs. zuſam⸗ 
men nur etwa 14,000 Mann, wogegen der Letztere in 69 Bat. und 125 Schwadr. 
über 50,000 Mann unter ſeinem Befehl vereinigt hatte. Unfähig, dieſer Ueber⸗ 
macht im freien Felde die Spitze zu bieten, war Fouqué deshalb auch bei dem 
Vordringen des Feindes aus der anfänglich beſetzt gehaltenen Stellung von 
Landshuth bis unter die Kanonen von Schweidniß zurückgewichen, doch auf den 
beſtimmten und unausweichbaren Befehl des Königs mußte er dieſelbe wieder 
einnehmen, wo er dann, durch nothwendige Detaſchirungen bis auf 15 Ba- 
talllone und 14 Schwadronen oder zufammen 10,400 Mann geſchwächt, am 
Morgen des 23. Juni von Laudon mit 62 Bataillonen und 17 Eskadrons, oder 
beinahe 40,000 Mann angegriffen wurde. a 
Der Kampf eröffnete noch vor Tageganbruch um 1% Uhr Morgens, und 
war ging die Abſicht der dazu in vier Kolonnen und noch einer ſtarken Re⸗ 
— vorrückenden Oeſtreicher dahin, die Preußen durch eine Umgehung ihres 
linken Flügels und einen umfaſſenden Angriff auf denſelben ſchließlich aus ihrer 
weitausgedehnten und ſchlechten Stellung ganz nach Landshuth hinzuwerfen, 
dort einzuſchließen und zum Schluß, wie das Jahr vorher das Korps des Ge⸗ 
nerals Fine bei Maren, ganz gefangen zu nehmen. Von drei feindlichen Heer- 
fäufen oder zufammen 32 Bat. und 37 Esk. zugleich angegriffen, mußte der nur 
aus 5 Bat. und 3 Kompagn. beſtehende preußiſche linke Flügel nach der tapfer⸗ 
ſten Gegenwehr in der That in der beabfiepi ten Richtung zurückweichen, und 
da mittlerweile auch ſchon die erſte aus 16 Bat. und 24 Est. beſtehende öſt⸗ 
reichiſche Kolonne über den im Rücken der preußiſchen Stellung fließenden 
Bober gegangen war, ſo befand ſich jetzt, es war ungefähr 4½ Uhr Morgens, 
das kleine preußiſche Korps wirklich völlig eingeſchloſſen. 

Es blieb General Fouqué nur mehr der einzige ehrenvolle Ausgang, ſich 
mitten durch den Feind Bahn zu brechen, doch bereits hatte auch die vierte 
feindliche Kolonne in das Gefecht mit eingegriffen und den Fluß hinter ſich; den 
Feind ſcharf aufdrängend in der Front, und in der linken Flanke mußte der erſte 
Schritt rückwärts ſicheres Verderben bringen, wofern es nicht gelang, ſich vor⸗ 
her nach vorn etwas Luft zu ſchaffen. Der preußiſche General ging deshalb 
plötzlich ſelber wider die zum weiteften vorgedrungene und aus 8 Bat. beſtehende 
dritte öſtreichiſche Kolonne zum Angriff über. preußiſche Bat. warfen ſich 
ohne einen Schuß zu thun mit dem Bayonnett auf dieſelben und ſprengten deren 
vorderſte Schlachthaufen vollſtändig auseinander. 13 denſelben zu Hülfe 
eilende Schwadronen hatten kein beſſeres Schickſal, und mit dem Verluſt von 
2 Fahnen, 1 Standarte und ganzer Scharen von Gefangener ward ſchließlich 
dieſe öſtreichiſche Abtheilung in völliger Auflöfung und Verwirrung bis * die 
ihren Hinterhalt bildende feindliche Reſerve zurückgetrieben. 

Gleichzeitig oder doch wenig ſpäter hakten die 14 preußiſchen Eskadrons 
als erſte Einleitung zu dem beabſichtigten Abzuge den Bober paſſirt und ſich 
unverzüglich drüben auf die ihnen in zwei Treffen entgegentrabenden 24 öſtrei⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen melden. 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 


fandbriefe 
am 30. Juni d. J. . 

Vormittags 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale 
ſtattfinden wird, und daß die Liſte der gezogenen 
Pfandbriefe an dem gedachten Tage in en 
Geſchäftslokale und am folgenden Tage nach der 


ausgehangen fein wird. 
Poſen, den 24. Juni 1860. 
i  Beneral»-Landichafts-Direktion. 


Nothwendiger Verkauf, 
Die 1 ericht zu Ostrowo. 
Auguſte Jacobiſchen Eheleuten gehörigen 
Grnudſtücke: 
Zacharzew Nr. 21/24 auf 2367 u 19 Se 
. 18, Haus 


Nr. 20 auf 1051 10 


im Hauſe Mühlenſtraſſe 
Etage 


7 „36 auf 2818 2 
« . 56 auf AR 6694 29 gb Speiſetiſche, 
abgeſchätzt, zufolge der, nebſt Hypothetenſchei⸗ 


nen und Bedingungen in der Regiſtrakur einzu. 
ſehenden Taxen ſollen 
am 28. November 1860 


10 Uhr } - 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Siga werden alle Diejenigen, welche wer Auktion von 
en einer aus dem Hypothekenduche nicht erſicht. 
lichen Realforderung ihre Befriedigung aus den 
Kaufgeldern beanſpruchen, “ adgefordert, 


im Hauſe Mühlen 


Bei der am Dienſta 
findenden Möbel ⸗ ut 


* 


Auch werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
daß die Verlooſung der pro Weihnachten 186) kannten Gläubiger Sophia Domicella Pe⸗ 8 
um Tilgungsfonds erforderlichen Aprozentigen skary geb. Blociczewska und deren Ehe zur Verſteigerung. 
9 mann hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Oſtrowo, den 5. Mai 1860. 


Große Möbel⸗ Auktion. 


Dienſtag am 26. Juni c. Vormittags 


ein 
herrſchaftliches Mobiliar, 
a : beſtehend aus 4 vollſtändigen Zimmer⸗ 
urermeiſter Maximilian und Einrichtungen, 3 
und zwar: Plüſch⸗Sophas und Fautenills, 
oldſpiegel mit Konſolen und Mar- 
mor- Platten, Tiſche, Stühle, Spinde, 
Chiffonieren, Bettſtellen mit Ma- 
tragen, Kommoden, Sophas, Spie⸗ 
erren⸗ und Damen⸗ 
chreibtiſche, Cylinder⸗Bureau, Wa⸗ 
ter Cloſet, Kronen, Ampeln, Teppiche 
und Gardinenſtangen 2e. ꝛc. 
Vormittags N Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ des vereidigten Sachverständigen und 


feigern. Lipschltz, Auftionskommiſſarius. 
Oelgemälden. 
den 26. Juni c. 


Nr. 5a. ſtatt⸗ 
on kömmt auch 
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chiſchen Geſchwader geſtürzt. Der Anritt der Preußen erwies ſich fo unwider⸗ 
ſtehlich, daß davon das erſte feindliche . auf das zweite und beide zuſam⸗ 
men auf die mehr rückwärts aufmarſchirte Infanterie geſtürzt wurden. Im er⸗ 
ſten paniſchen Schrecken waren auch deren Bataillone theilweiſe von ihrer flie⸗ 
henden Kavallerie mit fortgeriſſen worden, fo daß ſogar ein Theil der öſtreichi⸗ 
ſchen Artillerie auf dem Kampfplatze 9 7 blieb; allein die tapferen preußi 
ſchen Reiter befanden ſich um ſo weniger in der Lage, von der Verwirrung des 
Feindes Vortheil zu ziehen, oder die gewonnene Siegesbeute mit ſich fort. 
zuführen, als ſie einmal ſchon ſelber ſehr auseinandergekommen waren, und dann 
auch eben bereits vom feindlichen Gros 9 weitere Schwadronen hier eintrafen, 
unter deren Schutz ſich die geworfenen öͤſtreſchiſchen Truppen ſchnell wieder zu 
ſammeln vermochten. 1 

In dem vorigen Getümmel war übrigens dem Führer dieſer preußiſchen 
Abtheilung, dem General Malachowski, das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 
worden, und dieſer überdies unter demſelben auf der Kampfſtätte liegen geblie⸗ 
ben. Auf die Wahrnehmung dieſes Verluſtes hin attakirten denn die preußiſchen 
Schwadronen zum zweiten Male, diesmal jedoch mit entſchiedenem Unglück. 
Das Regiment Alt⸗Platen. Dragoner (das jetzige 5. Küraſſierregiment) ward 
vom Feinde umringt und büßte ſeine Pauken und 2 Standarten ein, kaum daß 
deſſen Trümmer noch von den Huſaren von Malachowski und Werner (das 
letztgenannte Regiment jetzt das 4. Huſaren- Regiment) wieder herausgehauen 
werden konnten; am Ende dieſes ſcharfen Gefechts jedoch blieb dem Reſt der 
preußiſchen Reiter nur übrig, ſich für ihr Theil durchzuſchlagen und ihren Ge⸗ 
Fr gefangen worden war, wie die Infanterie ihrem Schickſal zu 
überlaſſen. 

Auch dieſe hatte mittlerweile den Abzug angetreten. Der Oberſt v. Below 
eröffnete denſelben mit 6 Bataillonen, General Fougué folgte dahinter mit 
einer zweiten ſchwächeren Abtheilung, und General Schenkendorf übernahm es, 
auf dem Galgenberge mit 5 Bataillonen ſo lange den Feind zurückzuhalten, bis 
jene das linke Boberufer erreicht hätten. Leider ward mit dem Verſuch, das Ge- 
ſchütz über den Fluß zu retten, bei dem Uebergange über denſelben viel Zeit ver⸗ 
loren, und Laudon gewann dadurch den Vortheil, ſeine ganze noch verfügbare 
Kavallerie ebenfalls dahin übergehen zu laſſen und durch dieſelbe den Preußen 
den lezten für dieſe noch vorhandenen Rettungsweg nach dem Reisdorſer Walde 
zu verlegen. Oberſt Below wagte jedoch den Verſuch, ſich dahin durchzuſchla⸗ 
gen, und wenngleich die feindliche Reiterei noch zuletzt, ſchon ganz im Angeſicht 
des Waldes, in ſeine Vierecke eindrang, fo glückte es ihm doch, einen Theil ſei 
ner Mannſchaft und beinahe alle Fahnen ſeiner Abtheilung dorthin zu retten. 

Schlimmer ging es den beiden anderen Abtheilungen unter Fouqué und 
Schenkendorf; die letztere hatte auf dem Galgenberge, bevor ſie der zehnfachen 
ſie dort bedrängenden Uebermacht dieſe Stellung überließ, vier feindliche Stürme 
abgeſchlagen; General Fouqué dagegen war gleich, nachdem er das linke Bober⸗ 
ufer erſtiegen hatte, daſelbſt von der feindlichen Kavallerie angegriffen und feſt⸗ 
gehalten worden. Von hier ab artete der Kampf je länger je mehr in ein Ge⸗ 
metzel aus. Der General ſelber ſtürzte ſchon zu Anfang dieses letzten wüthen⸗ 

den Streits von zwei Hieben in den Kopf und einen in die Schulter getroffen 
vom Pferde und würde von den über die verzweifelte Gegenwehr der Preußen 
bis zur völligen Raſerei entflammten öftreichiligen Reitern vollends getödtet wor⸗ 
2 wofern ſich nicht ein treuer Diener über ihn geworfen und durch ſein 
Geſchrei einen öſtreichiſchen Oberſt herbeigerufen hätte, welcher nichtsdeſtowe⸗ 
niger alle Mühe aufwenden mußte, um nur das Leben ſeines Gefangenen vor 
feinen eigenen Leuten zu ſchützen. Ohne Anführer, getrennt in ihren Abtheilun⸗ 
gen, zerriſſen in ihren Gliedern, bald auch ohne eine Patrone mehr, fuhr dies 
dewunderungswürdige Fußvolk aber fort, ſich bis zum Tode zu vertheidigen. 
Ueber drei Stunden noch, bis nach halb 10 Uhr Vormittags, währte dieſer he. 


roiſche Widerſtand und endete nicht eher, bis auch das letzte kleine Preußenhäuf⸗ 


lein mit den Waffen in der Fauſt bewältigt worden war. In dieſem letzten 
Theil des Treffens war wegen der maaßloſen Erbitterung beider Theile weder 
Pardon gefordert, noch gewährt worden, die 3000 von den Oeſtreichern gemach⸗ 
ten Gefangenen ſtammten beinahe ausſchließlich aus den früheren Gefechtsmo⸗ 
menten, oder wurden unter den Verwundeten aufgeleſen. Als Siegesbeute fielen 
denſelben 34 Fahnen nebſt den ſchon erwähnten beiden Standarten, 1 Paar Pau- 
ken und das geſammte preußiſche Geſchütz in die Hände, ihr eigner Verluſt ward 
von ihnen auf 99 Offiziere und 2766 Mann angegeben, ſoll doch nach öſtrei⸗ 
chiſchen Racprichten ſelbſt über 5000 Mann betragen haben. Außer der bis auf 
wel Drittgeife ihrer Stärfe geſchmotzenen Netteret waren preußiſcherſeits kaum 
1000 Mann dieſem Blutbade entronnen, doch mit denſelben waren noch 26 von 
den 60 urſprünglich bei dieſem preußiſchen Korps befindlichen Fahnen gerettet 
worden. . 


Lokales und Provinzielles. 

»Poſen, 23. Juni. [(Zum Wollmarkte.] Von den auf 
dem hieſigen Wollmarkte zum Verkauf geſtellten circa 13,500 Zent⸗ 
ner Wollen ſind 9873 Zentner mit der Eiſenbahn ſpedirt worden, 
und zwar nach Berlin 4976 Zentner, Glogau 2559 Ztr., Breslau 
1799 Ztr., Rawicz 372 Ztr. Stettin 108 Ztr., Wronke und Lands⸗ 
berg 57 Ztr. Die übrige Wolle wurde durch Frachtfuhrwerk an 
ihre Beſtimmungsorte ſpedirt, und ein ſehr geringer Theil iſt auf 
hieſigen Lagern zurückgeblieben. 

: Poſen, 23. Juni. [Verſuchter Diebſtahl; aufge 
fundene Leiche.] In der Nacht vom 21. — 22. d. wurde 
der in der St. Adalbertſtraße wohnende Manſionar A. durch ein 
Geräuſch in ſeinem Zimmer aus dem Schlafe geweckt. Da er auf 
wiederholtes Anrufen keine Antwort erhielt, vermuthete er Diebe 
und ſprang hinaus, um die Hülfe des Nachtwächters in al ke 
u nehmen; dieſer war auch fofort bei der Hand, und bei der Revi⸗ 
Kon des Zimmers fand man einen Dieb unter der Bettſtelle mit 
einer bereits entwendeten Taſchenuhr. Derſelbe wurde feſtgenommen, 
ein zweiter fand aber Gelegenheit, zu entwiſchen. — Vorgeſtern 
wurde die Leiche eines Soldaten vom 10. Inf. Regt. in der Uni⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


ſich damit bei dem Subhaſtationsgerichte zu 


eine Partie Delgemälde in 
Goldrahmen, jo wie einige, 
Noccveb⸗Möbel 


Lipsehätz, Auktions-Kommiſſarius. 


Das Nloger'ſche Grundſtück 
Halbdorfſtraße Nr. 
wird Theilungshalber aus freier Hand verkauft. 
Das Nähere erfährt man darüber Breslauerſtr. 
Nr. 3 bei F. Schultz. 


bin ich im 


Wohlwollen. 


— 


r. 5a. Bel⸗ falt 


bei Poſen iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. B Nabert Im der Beligerin aſeloſt 


fein Gaſthof in Wronke, deſtehend in 
M 11 Juana, einem Saale ic, iſt von 
mir vom 1. Juli c. ab unter e 
ungen zu verpachten. Näheres erthei 

5 die Wille 5 Poſthalters K. Moll. 


In dem 


Taxators Dr. Ziurek zu Berlin, 
Wilhelmsstrasse 112: Analysen, Werthbe- 
stimmungen chemisch -technische Untersu- 
chungen und Gutachten für alle Zweige des 
Handels, der Industrie, Landwirthschaft, 
des Bergbaues und Hüttenbetriebes, 


u ganteſte und Vortheilhafteſte hergeſtellten photographiſchen Atelier erlaub 
ich mir hiermit anzuzeigen. Mit meinen neu Bert e ae Apparaten 
Stande allen Anſprüchen zu genügen und fertige Photographien von den 


kleinſten bi . 
115 Pran 20 Zoll Größe, in ſchwarz Aquarell und Oel, aufs Sauberfte und zu ſehr 


Poſen. Gerberſtr. 49. 


Badeeröffuung. 
Mein auf engliſche Art neu eingerich⸗ in dief 0 ! 
tetes Baſſin der Flußbäder auf 25 Gra. n dieſes Fach einfchlagenden Artikel zu mög 
h 1 h I tit te fal gen ohne N 
eute eröffnet, wovon ich das geehrte Pu⸗ 
e eee blikum ergebenſt in Kanal ſetze. 
Thomas Lasiewicz, 
Badeanſtaltbeſitzer. 


Einem bochverehrten Publikum ſichtigt, wolle deren Größe und den geforderten 
—— A 5 ebenſt ch — unt Rose im Bazar 
daß ich meinen bisherigen 0 


form, mit einer Schnittwunde am Halfe, unweit der Bortemiht 
aus dem Waſſer gezogen und dem betreffenden Behörden Seiten! 
des Ortsſchulzen Anzeige gemacht. Die Leiche muß bereits mehrere 
Wochen im Waſſer gelegen haben. 
< Liſſa, 22. Juni. [Erzbiſchof v. Przyluski; Revifion; IM 
ftallation; entſprungene 284 Stand der Saaten.] Mit 777 
Glogauer Abendzuge kehrte am Montage der Erzbiſchof v. Przytuski nebſt zah 
reichem geiftlichen Gefolge aus Glogau hierher zurück. Auf dem Bahnhofe er“ 
wartete die Ankunft des hohen Kirchenfürſten faſt die ganze katholische Ortsbe⸗ 
völkerung. Auf dem Perron ordnete ſich zu deſſen Empfange der katholi 
Kirchen- und Schulvorſtand, jo wie die geſammte Schuljugend beider Gel led? 
ter in feierlichen Aufzuge. Die kath. Zöglinge des Gymnaſiums bildeten SPA! 
lier, während etwa 12 junge weißgekleidete Mädchen nach dem Ausſteigen 
Erzbiſchofs vor dieſem hergingen und Blumen ſtreuten. Auch die andern Kin 
waren alle mit Blumen und Kränzen verſehen. Der 285 Reiſende ſchien 
Ovation vermeiden zu wollen, denn er hatte bereits in Frauſtadt alle äuß 
Zeichen ſeiner Würde abgelegt. Nach ſehr kur em Aufenthalte beſtieg er mil 
kleinem Gefolge die bereitſtehenden Equipagen und fuhr nach Pawlowice z 
Familie des Grafen Leon v. Mielzynski. Die Straßen der Stadt, die derſelbe 
auf dieſer Fahrt paſſirte, waren mit Kränzen und Laubgewinden reich verziert. 
In dieſen Tagen weilte der k. Reg. und Med. Rath Arnold aus Poſen währen 
dreier Tage hier, um im Vereine mit dem Apotheker Schumann aus Rawicz die 
vorſchriftsmäßige Reviſion der drei hieſigen Apotheken vorzunehmen. — Geſtern 
Vormittag erfolgte auf dem Rathhauſe die Inſtallation der neugewählten 12 
Gemeinde⸗Repräſentanten; dem Akte folgte die Wahl der Vorſitzenden und der 
Gemeindeverwaltung. Zum Vorſitzenden des Repräſentanten-⸗Kollegiums wurde 
der Kaufmann Abraß. Mankiewicz, zu deſſen Stellvertreter der Rentier Abrab- 
Sachs gewählt. Die Gemeindeverwaltung beſteht jetzt nach erfolgten Ergän⸗ 
Nu en aus den Herren Kaufmann Joſeph Moll Gerte Simon 
övy, Pinkus Bildhauer, Jakob Prausnig, Gabriel Segall und Michael Nürn⸗ 
berg. Wie bei den Repräſentantenwahlen wurde auch bei der Wahl der Gr 
meindeverwaltung darauf Rückſicht genommen, mebr konſervative und verſönhliche 
Elemente in die Leitung der Gemeindeangelegenheiten zu bringen. — Bekannt 
lich entſprang kürzlich in Schleſien aus einer dortigen Menagerie eine Hyäne. 
Auf Grund der Anzeigen einiger zuverläſſiger Perſonen ſoll das Raubthier vor 
einigen Tagen in einem Walde in der Nähe der hieſigen Stadt geſehen worden 
ſein. Ob nicht eine Augentäuſchung zu Grunde liegt, wird ſich wohl bald ber’ 
ausſtellen. Nach der Beſchreibung der Perſonen, die das Thier geſehen baben 
wollen, ſcheint es allerdings jene Beſtie zu ſein. — Der Stand jeder Gattung 
von Getreide und Feldfrüchten iſt in allen Beziehungen ein ganz vortreffliche 
und die Ausſichten für die demnächſt bevorſtehende Ernte berechtigen zu den 


günſtigſten Erwartungen. 
Strombericht. 
Dbornifer Brücke. 

Am 21. Juni. Kahn Nr. 188, Te Joh. Krahn, Kahn Nr. 799, 
sale Robert Scheffler, Kahn Nr.29, Schiffer Fried. Böse, Kahn Nr. 158, 
Schiffer Aug. Schellmann, Kahn Nr. 1103, Schiffer Heinr. Zeldler, Kahn 
Nr. 873, Schiffer Chrift. Zeidler, und Kahn Nr. 137, Schiffer Mich. Theſch⸗ 
ner, alle ſieben von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 9246, Schi 
Wilh. Buſch, Kahn Nr. 8397, Schiffer Karl Zipan, Kahn Nr. 415, Schiffer 
Wilh. Beyer, Kahn Nr. 3953, Schiffer Karl Poherth, und Kahn Nr. 8388, 
Schiffer Wilh. Pisker, alle fünf von Berlin nach Obornik leer. 


Am 22. Juni. Kahn Nr. 208, Schiffer Karl Galle, und Kahn Nr 1902, 
Schiffer Aug. Müller, beide von Berlin nach Poſen mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. Juni. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutöb. Jeſchke aus Biatezyn, 
Kernbach aus Kicin und v. pl aus Chwallowe. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergu befther Doliästt aus 
Skawno und v. Prusli aus Pieruizyce, Oberamtmann Burghardt aus 
ee Fabrikbeſitzer Hoffmann aus Sorau und Kaufmann Schöps aus 

obylin. \ 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Poniäska aus Wreſchen, Kaufmann Gosimir⸗ 
ski aus 1 die Gutsbeſitzer Gosciemski aus Warſchau, v. Gar⸗ 
el en aus Smielin, Szoldrzyüski aus Siernik und Wolizlegier aus 

ytki. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Szubert aus Buk, v. Krayzandli 
jun. und Frau Rittergutsb. v. Kryvzanafa aus Sapowice. . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Weſierski aus Podrzycz 
Landgerichtsrath Georges aus Görlitz, die Kaufleute Halbach aus Biele⸗ 
feld, Baunack aus Leipzig, Hampel und Wolff aus Berlin, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Nittergutsb, Lauge aus Gr. Ryb . 
rath Geppert aus Hammer bei Gaul, 1 und Dan 
Führer Wilke aus Liſſa, Gutsb. Schmidt aus Chare ewo, Gutspächter 
ee Baer. > 1 Rohr aus Breslau, Rasp, Hänky 

enmann aus Berlin, Hedinger aus Rawi = 

2 furt a. U. und Hoff aus Krstoſchin n 

OTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Graf Toſzkiewiez aus Pol 
gutsb. und Prem. Aeeate nan Bes dune aus Laſſowo⸗ Nene 
Gneſen, Lieutenant und Steuer- Supernumerar Szalla aus Strzakkowo, 
Dantknenpüchter Kinder aus Nochowo und Gutsbeſitzer Harmel aus Les⸗ 

BRESLAUER GASTHOF. Die Bilderhändler Weber aus Schönfeld und 

7 cas t ee en Deifin, Zulpeftor N — — 

erg, Muſiker Graffigna aus Tropplowi lſpiel j 

aus Gräg, Bildhauer Kühn aus Freistadt ee . u. 
PRIVAT-LOGIS. Madame Ottow aus Breslau, Wilhelmsſtraße Nr. 10, 


Die Wiedereröffnung meines nach den neueſten Verbeſſerungen auf das Ele⸗ 


an. Ich empfehle mich daher den hochgeehrten Herrſchaften zum geneigt 
Engelmann, Photograph, Witlhelmſtr. 85 = 


unge Damen werder in Penſon . 5 . 

Ziehung an den Vörſen in Berlin und Breslau von ® Uhr ab werde id Verſegungahalber Jas Wafer ölen dt zu Jerzyce D liebrech auf Se c Sb ‚ Peter aus meinem Friſeurzeſchäft ent 

aſſermühlengrundſtück zu Jerzy und P 9 len. erliche Sorg la 

D N flege, Nachhülfe bei den Schularbei- 

en, ſo wie gründlicher Unterricht in allen feinen 

weiblichen Arbeiten wird ernſtlich zugeſichert. 

Uebungen in gut deutſcher, polniſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache finden abwechselnd ftatt. 


en, und es mir gelungen ift, einen küchtigen 
Friſeurgehülfen. welcher 1 Berlin feine ue. 
bildung erhalten, für mein Frſſeurgeſchäft zu 
engagiren, und bin ich nunmehr, unter mei⸗ 
ner ſpeziellen Aufſicht, in den Stand geſetzt, 
allen dies Fach betreffenden Anforderungen aufs 
Pünktlichſte und Beſte zu entſprechen. Abonne⸗ 
ments auf Friſiren und Haarſchneiden werden 
— flortgeſetzt. Zugleich empfehle ich einem hoch⸗ 

geehrten Publikum mein Lager franzöſiſcher und 

engliſcher Parfümerien, Hüte, Shlipfe, Hands 
ſchuhe, Binden, Bürften, Kämme und anderer 


Emilie er GE 4 


lichſt billigſten Preiſen. 

Auf meine Firma bitte ich genau zu achten. 
F. Linnemann, Hotel de Baviöre. 
Wilhelmsſtr. 26. 


er einen gebrauchten Apparat und derglei⸗ 
W̃ chen Dreinerei-öeräthe 2 verkaufen beab⸗ 


Preis bei Hrn. A 
eſchäftsführer C. zu Poſen angeben. 


Heſchäfts⸗Cröſſnung 
— Wilhelmsplatz Nr. 15. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage ein Militär-Effekten- und Herren-Garderobe-Geschäft 
Wilhelmsplatz Nr. 15 eingerichtet habe. Mein ſtetes Beſtreben wird fein, nur relle und ſaubere Arbeiten nach den neueſten Fagons 


unter Garantie zu liefern. Alexander ee, & Comp 
Wilhelmsplatz Nr. 15. 2 


Hefchäfts-Eröffnung 
Wilhelmsplatz 15. 
e HOJdSUPANFR 


renſtraße Nr. 59, als bei 


l — N 2 Berlin, den 20. Juni 
Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anftalt für 1859 ift erſchienen und legt folgende ſehr günstige Ergebniſſe dar: Anſtalt. Direktion der Freuſiſchen denten 
Zahl ber Berſcherten, geftiegen von 21,470 00 Tale ak. 35 884 800 cht. „adden i l in Ser 88e: Verſicherungs wust. 
Verſicherungsſumme, geſtiegen von 34,608 Thlr. auf. . 35,884,500 Thlr. . m Auftrage: 
.... ee an | e e e e Die oe :gentae u ofen 


Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen. 1679819 
Ausgabe für 492 Sterbefälllllle 782,000 
Bankfonds, geftiegen von 9,269,482 Thlr. auf 9,782,349 


Thlrn. gemacht und 
2) an Nachtragszablungen für alle Jahresge⸗ 
ſellſchaften 45,000 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. ein⸗ 


M. Kantorowiez Nachf. 
Komptoir: —— 0 


M u u 


Ueberſchüſſe zur Vertheilung unter die Verſicherten . 1640292 Nast rad gablungen für 5 toppelrübenſamen, à Piund 8 S 
ie v 1851 ’ gr. 
Dividende im Jahre 186vVI⁊ööBꝓrn . 30 Prozent. ab ge a n u an Ein- Sen A. Niessing in Poln. Life, 
N 5 ; lagen werden nur noch bis zum letzten Juni e. üben⸗ 7 
Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich berabreicht durch — N ner A — 25 Seit abloffericn Rn iüäne Saamen 
H. Bielefeld in Poſen, a) er 2 9 c. ein Aufgeld I. Kronthal & Lew y, 
. fl Ru 
A. E. Tepper 7 Nr 7 Gneſen b) som 1. 1 17 bis a, Dezember ein] — R 
reisgerichts-Kaſſen-Rendant MW üller in n ufgeld von gr. pro Thaler 
roller Skutsch in Krotoschin, e : eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älte- u Hopfen. a 
5 era) " 7 rer Jahresgeſellſchaften werden noch bis zum 3. Mit neuem Hopfen ſehr kräftiger Qualität 
S. G. Schubert in Liſſa, : September c. ohne Aufgeld angenommen. ſoliden Preiſen empfiehlt ſich angelegentlichſt Ne 
E. F. Jockisch in Meſeritz, i ie 9 1 — Praha 8 5 Hopfenhandlung von 0 
dien talt, ſo wie der Rechenſchaftsber ro 185 J. 
Carl Zakobielski in Oftroivo, —. ſowohl bei unſerer dupt⸗ Kasse. Moh⸗ Grätz, im Monat Juul 186% * 


Kanzlei⸗Direktor Spisky in Schönlanke. 0 ; 5 ö 
7 — Musée de Modes our Messie UTSIE , Reife Melonen und Kirihen A Web hee E 

5 0 =: i hen. Nähe⸗ 

Peru⸗Guano. 7 (fer tat qu haben: Rönigepraße 11, e 23 im Kompiie 


gen wir neue Zufuhren direkt von den Herren 2 52 21244: 5 1 ’ 

ent) Sms 1 5 in London, und our Civil et Militair, nt zn Aale fund Zubehör zu Michaclis zu vermiethen. 
men ſcho t Beſtellungen darauf zu den r 8 
l Priin ung en. - * hält neben ſeinem Lager fertiger eee e ſtets + und reichhaltige Aus- A. Skamper, Markt 66. Ebel ind Hülfslebrer ohne unterſchied der 
tug Gebrüder & Comp. wahl von fämmtlichen Militair-Effekten und allen Uniformſtücken für Intendanr | mn e- Ansel Schule Aus dauernde Beichäftig. an meiner 
\ in Stettin. tur», Steuer- Proviantamt-, Lazareth-, Poft-, Fort: und Civilbeamten, Aerzte . Wohnungs + Anzeige. 3 lezyuski, Jeſuitenſtr. 5. 

Te ur In-Bschpappen .... den, Ranges, Train» Depot, Stände» Uniformen x. ıc., gewährt auch die größten Vor⸗ Berlinerjtrafe 27 (im Seidemann- Fir ein biefiges kaufm. Geſchaft wird ein zit 
von 98 en in empfiehlt Weile durch ganz jolide Preije bei monatlichen Abzahlungen. Nong en: 8 Speſſkem⸗ 8 belle pp verſehener, beider 

. een D g „JLandesſprachen mächtiger jun \ 
— n f Grabkreuze, Platten, Tafeln und Monumente mer und Pferdeftall, wegen Umzug, vom 1. Juli Lehrling gefucht. En bene. W. 
. Klug, in Marmor, Sandstein und Granit, so wie im Metall liefert in gediegen- a du vermiethen. Fiedler, St. Marlin 80. 2 


Posen, Friedrichsstrasse 33, ster Ausführung mit dauerhafter Vergotdung und hält Muster-Lager Greber. und kleinere Wohnungen find von Mi. 
k Fr 1 _ Posen, Friedrichsstr. 33. H. Hlug. a7 2 J. auf * St. 1 Zwei mit guten Zeugnifien En 
cht englischen „ 8 3 6 — 5 r. A. in dem am Mickiewiezschen Sand ; 0 ie > ei 
»r ortlandcemen RN Ausverkauf e nen erbauten paufe au een dee des N und Tchr Tone Selen 
atent-P 15 2E i ahere zu erfragen Friedricheſtraße Nr. 18 Par- Auftrag und Nachwel en 


Steinkohlentheer und einer grossen Partie Topfgewächse, namentlich der beliebtesten Zimmer- |jerre oder Bergſtraße Nr. 7. in der Beletage. 0 
feuersichere eee pflanzen, zu bedeutend wasch rich "Mm afferfir. 25 5 im 1. Stock 1 Wohnung v. M in Breslau, Schmiede: 
offerire ich billigst und übernehme die solide einric ayer 5 Zimmern nebſt Küche ſofort billig z. verm. : 
EindeckungvonDäüchern Posen. 81 Aeli Wohnungen, jede zu vier Zimmern, Küche | auge 
unter Garantie. 1 Kunst- und Handelsgärtner, Königsstrasse 6/7. _ 3 — 87208 anf En ſind 

Rudolph BRabsilber; e andſtraſſe Nr. 8 zu vermletgen. 
Spediteur i itest 20. 2 12 t. Adalbert 48 find im 1. Stock 4 Zim- 
e Gänzlicher Ausverkauf. ner, Korridor, Küche, nebft Zubehör vom 


edachungen von Gteinpappe BUNT Wegen Aufgabe des Geichäfts verkaufe ich den noch vorhandenen großen Vorrath (L. Oktober zu vermelden. 
mehrjähriger Garantie, Asphaleſuſſbö. I von — ee . feine, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Auch iſt die ronker⸗ u, Krämerſtr. Ede Nr. 1 iit 


den und Iſolirſchichten führt zu ermäßigten vollſtändige Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. Deine möblirte Stube zu vermiethen, 


Zwei gebildete anſtändige junge Mad, 
ie en Aeu — N 
einlichen Geſchaͤften als Verkäuferinnen 
Anftellungen, erkäuferinnen 


Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 


Felsmann in Breslau : 
brücke Nr. 50. „Schmiede 


reiſen aus 8 5 Fe — l = 2 
i i enftädter Markt Nr. 3 Parterre find zwei 
die ape en u epbatepaneit von Neheſtr. Nr. 3. Louis Adolph. Neueſtr. Nr. 3. An Sue ne Sn a 
5 . Suli d. J. ab zu vermiethen. 
Große Gerberſtraße Nr. 35. e r ⁵ ˙ͤl!. •1”Qs A fe Ein geübter verlaß barer R x 
Ste und C t billigſt. i ten Kunden die ergebenfte An⸗][Mottenpulver. Zweddienliches Mittel Berlinerſtraße Nr. 14 8 erlaßbarer Rechnungsfüh⸗ 
S ie 2 2 gehe ab 10 digen Jahrmarit wieder] gegen Motten für Pelzwerk, Kleider im Hofe im zweiten Stock rechts iſt eine möblirte 2 ar ein nd 
2 — 2 nn mit den beliebten ; 1 a" ſ. w. in Dear ui 2 ar. * i tube zu vermiethen. N 9 Alg ung 2 55 1 10 = 
empfehlen zur diesjährigen E t liſchen blaudhrigen ssence mag e orrel. t. I Full ein möbl. achweis: Kaufmann R. 
kalen unſere von den A het bie er „l nadeln“ 5 Das gene lecken von Fett und der⸗ S e — . Pferde⸗ e in Breslau, Schmiede⸗ 
. orten Re: 25 Stück zu 1 Sgr., 100 Stück 11 . Nor. aus jedem Stoffe zu entfernen, à Sl. ſtall zu vermiethen. Ne 
! a t tirt in 5 Nummern 25 Stu Ya Sgr., 7 - Aüttel - 5 iſt im Parterre eine 
— — 1 wg she Sted», Haar · und Stricknadeln, Hem⸗ Komprimirte Rofeupomade. Aus ezeich B n aus zwei Stuben und — 
anerkannten 2 tel, nete, für den Haarwuchs und zur Verſchöne⸗ e nung, be = 
St indach⸗Pappen — ze e Dre rung des Haares, in Blechdoſen a 5 Sgr. einer 1. 8 Küche nebſt Zubelaß, ſofort oder 20 Thlr. Belohnung 
E 7 ‘ utzend von gr. ab, Desgleichen vom 1. uli ab zu vermiethen. Aus meinem Friſeurgeſchäfte find mir diverse 


5 uter i und Eifengarn - 7 zee, Nr i iſt vom 1. Juli eine ; 

* bester Nuala du RE EA ei e e 0 in An Beeten, 1 ha — 5 Mogafinſtraße Nr. I iſt vom 1. Juli eine] Shlipſe, Handschuhe, Bürfien, Kämme, Par⸗ 
i ij - U bejte Mittel, a0 u befördern und = 

übernehmen Eindeckungen damit in Ak Sicherheits oder Patentnadeln, und an) daz Ausfallen der Haare zu verhindern, em. 


: : deren in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, beſuche. 5 5 > 2 f 8 1 1 
tord — ng vi 8 Mein Stand beendet dec leder te. -s der pfieglt à Fl. ½ Sir, ; 5 terre - Stube nebſt Küche billig zu vermiethen. nung, der mir nicht nur zu meinen entwendeten 
Görlitz. Handlang der Herren Gebrüder Kantorowieß Ege engl. Gichtpapier à Blatt 2½ Sgr. Yiten Markt Nr. SO iſt die ganze erite Gegenſtänden aber auch, daß ich den Thäter dem 


Breslau, Barge b. Sagan und und iſt an der Firma kenntlich. ur allein echt zu haben bei Etage, welche ſich auch zu einem Geſchäfts⸗ Gericht überliefern kann, verhilft. 


Anzeige Bezug nehmend, er- E. Duvernoy Lescfeαfτ Johann Meyer, lokale ei om 1. Oktober c. zu vermiethen. F. Linnemann. 
— 8 Lager von arme ane Lemmafſch in Sachſen . __ Reiieftahe { Näheres bei N. 3. Themal. g ’ 
Pa obigen Favriken beſtens zu ein. 1 Tenetianerſtr. 8/6 üt im 1. Stock 1 Woh⸗ 
Walch gebe fc u Babrifpreifen ab und über⸗ Dresdener Flieg enpulver. Win Stuben nebſt Küche und Zu⸗ 
it unter Garantie der behör vom 1. Juli bis 1. Oktober billig z. verm. ote 0 Bock, 
* 2 E 


nehme Eindeckungen dam 


Haltbartert Nach vorschriftsmässiger Uutersuchung den Menschen, so wie allen i rade Dir, 10Tindbein Bahn 
Koften, im Juni 1860. Hausthieren rein unschädlich, ist es das neueste und zweckmässigste Mittel, ye ee 2 Stuben mit oder Königl. Hof⸗Muſikhändler 
Er 8. Laskowiez jun. um die Fliegen schnell und sicher zu tödten. Dasselbe 3 a Gebrauchs- ohne Möbel zum 1. a “ zu vermiethen, wie empfehlen ihr wohlaſſortirtes 
in ſchöner aut dreſſirter Hühnerhund iſt anweisung nur mit Wasser vermischt aufzusetzen. Zu haben in einzelnen auch ein € Stall für 3 Pferde. 8 
Ei — —— — Verkauf. Na ⸗ Paketen à 1 Sgr., und 3 Pakete er à 2½ Sgr. bei 7 wi —— e e e Ki Musikalienlager 
eres beim Portier. R udın n Meyer, Neuestr ellerwobnung ＋ "| älterer und neuerer Zeit. — 3 
Dann Portier Leide Johan 92 estrasse. mietben Königſtraße 20 eine Treppe. üblichen — ſind dete an 


den ſolideſten Preiſen vorrö Fr 
Opern, Symphonien, Soadbe 
* 


Ouverturen, Potpourri s 
ſo wie eine 89 . Tänze, 


22 2 2 5 * 1 N 2 2 7 a 1 * M 17 1 N eder feine elegante herr. 
3 Stanzöfiiche „Billard Büchſen⸗ u. Piſoleuſcheiben Ee er prater Jahulit, Me Mopnung von 8 Pier ner not 
e 10 Sy. > [Ein Ang. Mt ärpne 


egelbahnen emyfi Billardfabrik des Ludw. Joh, Meyer. P — a ahl ei 
pfichtt vie Binnardfabti 2° i itterſtr. 2, 2 Tr. 1 möbl. St. fof. mehrſtimmi ar ae DE 
A. Wahsner in Breslau, being raitrantefleng, aut Bereitung Ludwig Keen Meyer, — — — = — 8 Tr: ai iger ancfänge, Souten, 
— Mikolalſtraße 55. 0 Sgr. ee, 4. DENE Neueltraße, Meine und größere Wohnungen mit Stal nungen ſtehen auch leihe 
10 Sgr. Seeed ed | (ung zu vermiethen. ſten und werden in vielfachen Eremplaren 


Ludwig Johann Meyer, e 4 EL ker a a EEE EEE BEE 
Fee 0 Himbeer: u. Citronen⸗ pe est deer Kernen > 
Roſen⸗Balſam 5 Limonaden⸗Eſſenz 3 "nice Sele und einem Heinen feder 


übmtes Hausmittel gegen äußere Schä⸗ z zur ſofortigen Bereitung erfriſchenderdimo⸗ J b) kleinere Familienwohnungen mit Stall u 

5 ee gegen Froſtſchäden) von Profeſſor 0 naden, offerirt die /1 Champa nerflaſche 3 Remiſe, oder ohne Letztere. m 

Dr. Chauffier, in Dofen à 15 Sgr. iſt echt 5 Quart ng zu 15 Sgr., die 9 Yyreiteitrane Nr. 26 ſſt der erſſe Stock 

zu haben bei Uierzach dre, Mur 8, 0 ner AS aa 0 7. Dehegend, aus 2 Bituten, (Euftze, „Zäde 

f * } owiez i 0 

en u. G. Vlelefeid ſchen Hauſe. Wronkerſtraße 6, 5 9 —.— e 
. an 


——. —— _ 11T BEER 

E 1 terhaltener Maha oni- Flügel, Schränke egetabili H ink Ei | BREIT SSS es pie ift ein neu tapesixtes 
f g g aartinktur. Ein un. S Kane War van a Kr a apiehaplatz Nr. 1% ift ein 

Maha affe, Gummibäume, Kindeeſchau el und V ee Drtangsmittel'AöL 1 Thlr. * e empfiehlt friſch S und fein nöbllrie * — 1. all d. 


in das reichhaltige 


Musikalien -Leihinstitut, 


aufgenommen. E 

Abonnements mit Prämie, Mu: 
ſikalien na freier Wahl für den 
gezahlten rag zu entnehmen, 
beginnen täglich. — Profpeite, jo wie 
Ca e des Deuvres elas- 
siques et modernes werden 
gratis ausgegeben 


Ed. Bete «& ©. Bock. 
ur Asſtraße 21. 


Die ſchw 
eizer Uhren⸗Handlung und 
Lager — nn 5 Golds und 
Silberwaaren en gros 

8 von L. M. Rosenthal, 

erlin, Spandauerſtraße 56, Eckhaus 

el e le 
empfiehlt ſich beſtens. 

Meßloral; — rc a. O.: Schmiede ⸗ 
gaſſe 10. 


— phatiſch ſteht St. Martin 58 Obiger Artikel fit in Poſen vorhanden bei iitwe E. Röder, J. zu vermiethen, nöthigen Falls mit Burſchen⸗ 


zum 
b erkauf. J. I. Heine, Markt 85. Judenſtraſſe Nr. 11. gelaß. Näheres Parterre links, beim Wirth. 


STH 


nuyelg) 


Ion 


fehensperficherungsbank für Deutschland in Gotha. Renten Sercherungs- Fa". erster 


0 * N 771 aſſerſtr. 13 iſt eine Parte ie 
In jedem der drei nächſten Monate empfan« de MI. GRAUPE, March. Tailleur ne „ F 2 Stuben, Küche 


— 


8 


rz. 250,000 Gulden Haupigewinn r it 
| der Oeſtreich'ſchen Eiſenhahn⸗Looſe. 


Gewinne des Anlehens find: Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 30,000, 
Fl. 20,000, Fl. 15,000, Fl. 3000, Fl. 1000 x. — Dieſe ſicher W Looſe erleiden keinen Abzug bei der Ge- 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 23. Juni 1860. Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
3 2 wre Br. Gd. bez. Heutiger Landmarkt: 
euß. 35% Staats⸗Schuldſch. 845 — Weizen Roggen Gerſte Hafer 
„ 4 ⸗Staats-⸗Anleige — — 76 a 78. 48 a 50. 38 à 40. 29 a 84, 
ehe 5%, preißifße Seite 105 — rar 
reuß. . Dia — 113 Kartoffeln p. Scheffel. 15—17 Sgr. 
fandbriefe Heu p. Ct. 134 a 16} Sgr. 


Riis 


j 1170 oſener 4 — 
wir - Auszahlung und werden von den Unterzeichneten aufs Billigſte geliefert; ſchon gegen Einſendung von 3 Thlrn. kann ein ſolches . . — 
unter den m F 5 Bedingungen erlangt werden, ſo wie 5 Stück für 12 Ehle. STIRN * An EIn, 8 . 1 „ neue - — 800 Der ee RR 
Auch können wir den reſp. N durch Poſtvorſchuß entnehmen. — Pläne und Ziehungs Banks und Stantseffekten« Geſchäft Schleſ. 34%, Pfandbriefe 1 Rüböl, loko 115 Rt. Br. p. Juni-Jult do. 
Weſtpr. 38 . — 


Juli 111 bez. u. Br., p. Sptb.⸗Okt. 12 . 
u 4 . G 


jede weitere i 
ſo wie je Au ee. Rt bez. u. Br., Hr 


klärung gratis. 


liſten, in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


oln. 4 . 


— We ant. 0 884 — 8 ’ 
= - — Be piritus, loko ohne Faß 173 Rt. Br. p. Juni ⸗ 
VI. 12 M. J. F. ü. T. Café anglais | 225 4% Stadt. Hg I. Em. nn 881 — ers = En a ; 2 Bin —5 
i | l “ ä 7 ers — _ 171 Rt. Gd., p. Aug.⸗Sept. . bez. u. Gd. 
Familien ⸗ Nachrichten. Heute Sonnabend den 23. Juni: Sonntag den 24. Juni: Groſſes nen 5 Prong, Ban — 2 RE 13 Rt. Br Sept. Dit 175. 15 Ni. bez. 
r ,.. - — — 78 Me (oft. 8) 
ale 22. d. M. Nachts 11%/, Uhr ent⸗ des Muſikkorps 7707 6. Juf, Regts. unter dei M. Peiser, Markt 9. 117 a. elt Bild 1185 _ T TI. Breslau, 22. Junl. Das Wetter hat ſich 
i er e a dee ee eee ec n peace „ 399 eee gum Biegen ingenegt, Heute mache 
Kractzig in ihrem 67. Lebensjahre. National: Sängergefellichaft. Elisium. ee eee geogr e 00h Weiher Wel en 78848890 Sgr., gelber 
Die Beerdigung findet Montag den 25. Anfang 6 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. Friedrichsſtraßße Nr. 28, Noggen etwas feſter pr. Juni⸗Juli u, pr. 75—79— r., 9 
ing 6 U 8 8 p 75—79—83—87 Sgr. 


Morgens 8 Uhr ſtatt. r Morgen Sonntag den 24. Juni groſſes Juli⸗Aug. 444 Br. 5 Gd. pr. Aug. ⸗-Sept 44) 
Dr. Zanieloti, Nenimtam. Lambert's Garten. zamtänsen. Seite mache ich auf] Od. 3 Br., pt. Gept.sott. ad Ob, 3 Br. | Bam 5256-57-59 Sir. 
Morgen Sonntag den 24. Juni 1860: meine gute Kegelbahn au erſte 38— Sgr. 


merkjam, Spiritus (pr. 8000 % Tralles) Behauptet 
en rn National⸗Geſan . enleskt. , Ju 47. u, Br, pr, Sul 175 Gd 1 Hafer 28-31 Gyr. 
ee e eee are merke f 0 Gr, p. Aug. 17} Br, b Gd. pr. Spt. Ti] Kerben 8255s Sue. 
Heute früh 6 ¼ Su iſt der königl. Ge. der Juusbrucker Sauger⸗Geſellſchaft Gd., 175 Br. Rother Kleeſamen ordinärer 9—10—1 185 Rt., 
neralkommiſſions » Sekretär Joseph Entree . e u k k fl 5 0 N + BIETE UHR 
von Zoehowshki geflorben. Die Cute Sgr. Anfag 4%½ uhr. 8 Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Baer FL n Hildebrand's Gärten Sonntag den 24. Juni 1860 Waſſerſtand der Warthe: Tralles) 163 Rt. Gd. 
*. 8, Sonntag den 24. d. M. 0 * 0 
t ee e rung Suite ru {any SM, Dh run a 
betrübte Sohn Verwandte, Freunde und [Sonntag den 24. dieſes großes Konzert, wozu ergebenſt einladet Peiser. ö reise do aht bel „ 
Bekannte hiermit in Kennkulß ſetzt. ausgeführt von dem ad nen DEB, Eonialit| —_ — — ——_ — rn: BE nn m — ene 
v. Zoehowski, l 6, kombinirten uf. Regts. D Meine Berliner Weißbier Halle, 8 An der Börfe, Roggen p. Juni u. p. Juni. 
App. Ger. Referendarius, Entrée 2½¼ Sgr. Familien zu 3 Perſonen 5 Sgr. Walliſchei Nr. 6, BG Produkten⸗Börſe. uli 42 Br., p. Juli⸗Aug. 42} bez, P. Aug 
Aufang 5 Uhr. habe ich auf's ſchönſte renoviren laſſen, und Berlin, 22. Juni. Wind: Süd. Weſt. B ept. 43 bez, p. Sept.⸗Ott. 43 Or. P. Ot 
—— — maehen 2%ı 1 Thermometer: {rip 150 4 Mile unukt 2 
uswärtige Familien» Nachrichten. 6 Zen en liche Billard mit neuen groſſen Bällen dem terung: zur Nacht Regen 50 wolki . Wit Rüböl, loko 11 Br., p. Juni und p. Zuni‘ 
Verbindungen. Hr. Maximilian Calman (auf dem Städtchen) geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 8: 3 der, heute wo 19. uli 11 Br., p. Aug.⸗Sept. 11 Rt. Br. p. 
mit & 2 Auch wird daſelbſt eine gute Stange Ber⸗ Weizen loko 70 a 80 Rt. nach Qualität. Sept.⸗Okt. 11 Br., 114 Gd., p. Okt.⸗Nov. 


rl. Roſalie Niederwieſen in Mainz, Prem. e.: 
Bieutenant Theodor diſcher mit Frl. N. Fable Sonntag den 24. Juni c: liner Weißbier wie auch ein e Seidel] Roggen, loko 483 a 504 Rt., p. Juni 48211 Br. 


in Mechau b. Guhrau. Gro es Kon ert Bahriſch⸗Bier ftetd vom Eiſe verabreicht. a 484 a 483 Rt. bez. u. Gd. 49 Br., p. Juni: Spiritus loko 16 Ku Rt. Gd. p. Jun! uni; 
Geburten n Habt den Bucpäntfer von der eee königl. 12. 00 Regiments. . ac eins, alliſchei 6 — Sul sz e 1405 Rt. bez u. Gd., 49 Br., Juli u. 15 6 5 J 


5 | . Zuli» Aug. 1675 Rt. bez., p. Aug. 
N. Wagner in Berlin, dem Kreisrichter Raſſow N y b. Juli-Aug. 435 a 455 Rt. bez. u. Gd. 49 Br., . r f 
in Bergen a. R., dem Apotheker Henſchke le BER 18 Ya Uhr. ine Famil | Sauren ben 24. Juni großes Ausſchieben Hei» 1 Aug.⸗Sept. 485 a 40 Rt. 9 p. Sipt. Oli. N id ** bob 
bud, dem Prediger W. Boſſart in Lengerich; Eurtree a Per 7 Ya, Sgr., 75 eine Familſe O ner Hühner und großer Cigarren auf meiner 80 A den Br. u, , p. Oit.⸗N ub... Bene 
eine Tochter dem Kaufmann A. Kollberg u. dem von 8 Perſonen 5 2 gut eingerichteten Kegelbahn in Winlary. 48 Rt. bez. Wollmärkte 
Kammermufikus Meißner in Berlin. 2 Möckel. Pilsezyhski. Große Gerſte 38 a 43 Rt ' au 
Todesfälle. Frau Hauptmann v. Wulffen | fer, loko 26 a 30 i a 4 1000 A Ru 
und Kaufm. J. C. Manteufel in Berlin, Ober⸗ 6 or a * ar 1 ini hd: 21 J li a 20 at Nee ee eee 
beter & = En, 1% Slashütten- Sonntag den 24. Juni: Kaufmänniſche Vereinigung Oft 251 Ne bez 11 S Ns. 25 Ni. Br. Saba fanben un b Spinne eh m. — 
Ban 02 a N 5 „bez., p. Okk.⸗Nov. Br. r des Zollverelus wa 
Filehne. R Gro 5 es Konzert zu Poſen. Rübsl, loro 111 Rt. Br, J . de die Hauptläufer; Franzoſen, Schweden und 
— — — a Muſtttorpé des 5. Artillerie, Regiments, (Produktenverkehr.] Uunſere dieb. 875 11 16 Wan- u f e N — — — Wee 1 65. 110 Wel ar 
Keller's Sommertheater unter Leitung des Mufitiieiters Hen, Arbeiter, wodentlichen Getreidemärkte waren fehwach be. Gp. 147 Br, z. Sept, Ber. 12800 be „ Br u. und mittel 88-93; mittel 80—86 und geringe 


(Garten des ; ; ö ſucht, die Zuführen hatten keine Bedeutung, i Gd, 1 Br., 
Somub Aa n Pi 9 Entrée 2½ Sgr. 8 von 3 Perſonen ben Preiſen ns rm 7 — 0 Ad. p. Ott a 
gr Ra 1 1 1 4 | Anfang 5 Uhr ag ar 1 ht 1 7 14—77 0 hlr., * 0 7 ge * dep ia 18 L 
„ Luſtſplel in von Hiltl. in a ni Marien, miltler 7072 Thlr., ordinärer ohne Notiz; piritus, loko ohne Fa a t. bez., 
12 . Taube ebe = io * lv. Juni 17% a 17 N „ſchäftszeit vom erſten Tage unſeres dreitägigen 
un, der immer zu Hauſe bleibt. du b 1 le.; Gerfte An groBe 14 0 r Sic Jad 17 4 10 f Nl beg u. Bf. 4% ö. ee a der 
ictoria- Park en ee 
on Friedrich. 2 326 Thlr.; Kocherbſen 50 —54 Thlr.; Fut. p. Aug.⸗Sept. 154 a 18 Rt. bez, 18,4 Br. 18 ˖ nne 
Be ee 3 e terwaare 45 — 47 Thlr. mu 18 Fuer, f. Set, , 189 tg ed 154 he, Per Den nur fe AT IRRE ei 
Sonntag, beittes Gafı iel der Frau Dziub a: Montag den 23. Juni: (lr. — Ebenso blieb Dt N 


ans und Hanne. Scherz mit Geſang in 1 2 * 19 4 Tol N lr., für feine 18-19 Thlr. 
K von Frledtich. Er ift nicht Jun Grosses Concert à la Gung] Rongenmeh tr. O 4 Thlr. Ar. Ound 13%.) Weizenmehl 0. 44 a 5 RL, 0. u. 1. 41 Stein, fo 555 Ae pale gegen, e de 


Luſtſpiel in 1 Akt von Baumon. Zum Schluß: unter der Direktion des Herrn Scholz. bir. pro Zentner unverſteuert. — Für das 4 Rt. — Roggenmehl 0. 3 a 3 Rt., 0. u. F 
SIR uud Mega. Pest mit Gene in il Gntiee 2% Sgt. Bamlier von  Defonen Ser e e Roggen dc jeder Impuls. k. ra 3,4 Mt. 1 (. 8 e ee Helen, 5 
Aki von Angely. Anfang 6 uhr. 1 5 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. en 5 cher der Kune it zn kopen 05 Kr ſenden Kaufern befanden Nic viele Sind 45 och 
Stadttheater in Poſen. 5 Emil Tauber. Woche mit matlern Preiten einfepte, dle bald Stettin, 22, Jun. Das Wetter war warm t von dieien wenig gefauft, der gräßte Te 
NB. Diefe Konzerte ſollen während des Som⸗ : A mit häufigen Negenfchauert der Wolle ging in die Hände holſtei m 
Sonntag, lezten Gaſtſpiel der Frau Formes merb alle Montage ftattfinden, darauf ji baferten, ſpäter zwar wieder ermat⸗ 9 g 1 ſchwedſ ging e Hände holſteinſcher u 
d des Herrn Porth, auf Verlangen: Del Eu La and. teten, ſchließlich aber in der ir Ne naß wieder Weizen, loko p. Söpfd. 1 Ladung Schleſ 84 ſchwediſcher Fabrikanten über, 
rille. Schauſpiel in 5 Alten. Fanchon — Schützen garten. fortſchritten, und demzufolge für die nahen Ter⸗ pfd. abgeladen p. Connoſſſement 781 Rt. bei Warſch 18. Juni end 
au Sormes, Candry — Herr Porth, als lebte Montag den 28. Suni c.: mine mehr, für die entfern eren weniger die vor 1 Ladung gelber Poſener 8%/6pfd. p. 8 5pfd. 82 N bie . Hod Bis geſtern Ab 12 
aſtrollen. Anfang ½8 Uhr. ag den 25. Juni c. wöchentliche Schlußnotirung überſchritten, je Rt bez, geltern bend noch geringer Polniſcher 3 nn en Wollmarkt 17,113 Pude 
. Anfang ½8 Uhr. Doppel⸗Konzert, nach Entfernung mit 1 Thlr. — In Spi- 79 a 82 Net. bez., Söpfd gel 85 Juli. Aug. 83 aher a ie Preiſe ſtellen ſich um 20 ZH" 


Urb ANOWO. E ausgeführt von der aus 9 Perſonen beſtehenden titus war die Geſchäfksloſigkeit noch größer, Rt. Br. 82} Gd. p. Sept.. öber, als im vorigen Jahre. 


Sonntag den 24. Juni c.: bruck und utrat, welche ſich unausgeſeßt immer mehr, und! Roggen loko p. 77ypfd. o 77 
Groſſes Konzert, . der Kapelle des königl. 6. Inf. Regts. Nette fo bemerklich machte, daß faft für alle Juni 1: Rt. &, al At Gre A 
ausgeführt von einem gut beſetzten Orche ter. Anfang 6 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. [Termine eine Reduktion von ½ Thlr. ſeit Endeſu. p. Juli-Aug. 451 Rt. bez., b. Sept.⸗Okt. 46 
Anfang 4 Uhr Nachmſttags. Weyl. Rückel. voriger Woche ſich herausſtellte. Rt . At 


: e Nbeintihe, 4 80) bz Waaren-Kred. Anth.5 — — do. 86 Staats. r 
Fonds- U. Aktienbörfe. 0 Stamm Pr. 4 | 1 5 Weimar, Bank. Alt | 77 Aue] de ul. En. 30, uren en Sede 8 Nen r 50 8 | GE 
“ — : — 2 —ͤ——ů— — | 9 { Pr. — 
Berlin, 22. Juni 1860. herd. er 3} ge Sax „ be. IV. Em. 4 81 8 Ven Stan lg 15 8 et 2. 
* 1 Fr 2 ad. Do. — 
PF . . N a er 
*%' ee 5 Re a 9 de. 410068 Gold, Silber und Papiergeld. 
Aa eu, Matic 4 46 & Autheilſcheine. Neufeld Sllend. N n Oſtpreußiſche 36, 835 bz Friedrich or — I N 
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